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Anſchluß Nr. 158.

t r Halle a. S., Montag 28. September 1896. Berliner Bureau:
Serlin 8W Pernburgerſtraß es

Einladung Zum Abonnement S Rückblicke auf den internationalen
Frauenkongreß.

Dem geehrten Leſerkreiſe der „Halleſchen Zeitung“, Landeszeitung für die Provinz Sachſen ec., beehrt ſich der ergebenſt S L. q- c

89 8 r J 2 C 5 Gorhe J h ſproche 3unterzeichnete Verlag die höfliche Mittheilung zu machen, daß vom 1. October d. J. ab eine weſentliche Erweiternng des de Sechs e lang e e und
redactionellen Theiles der „Halleſchen Zeitung“ eintritt, und zwar wird von dieſem Tage ab debattirt und diskutirt, die Theilnehmerinnen an dem inter-

nationalen Kongreß für Frauenbeſtcebungen, doch ſchwerlich wird

22 J Jemand, der am ſiebenten Tage das Ergebniß des Geſchaffenenüberblickt, ſagen können, daß es gut iſt. Schade um die ſchöne
Zeit, ſchade um die vergeudete Kraft! Wenn durch den Kongreß
überhaupt etwas Nutzbringendes geſchaffen iſt, ſo iſt es höchſtens

Platz iſt. Jn internationaler Verſchwommenheit hat

Zungen wurde geſchwätzt und geredet. Nehmen wir das

nebſt Einführnungsgeſetz und Sachregiſter das, daß er wünſchenswerthe Klarheit darüber gebracht, daß

99 e e x Verſchwommenheit haſich der ganze Kongreß gebadet: Lina Morgenſtern, Schiff,
Rabinowitſch, Friedmann, Schleſinger, Goldſchmidt, Monteſſari,

erſcheinen und ſomit jedem Abonnenten F. ums on s t W in's Haus geliefert werden. Der Abonnementspreis für die eine vorweg: Wie man ſich auch im Einzelnen zu der

als für eine deutſche Frau in dieſer Art Frauenbewegung kein

das waren die Hauptrednerinnen, und in allen möglichen fremden

„Halleſche Zeitung“ beträgt nach wie vor für Halle und Giebichenſtein bei W täglich zweimaliger Zuſtellung R nur Frauenbewegung ſtellen mag nicht ſcharf genug kann gegen den
Mark 2.50, für auswärts bei jeder Poſtanſtalt (Beſtell-Nummer 2943) nur Mark Z. pro Quartal. Verſuch prot.ſtirt werden, ſie auf den internationalen Boden zu

Es liegen ſomit von jetzt ab der „Halleſchen Zeitung“ folgende werthvolle Beiblätter umſonſt bei: ſtellen. Die Geſchichte aller Zeiten und vor Allem die e

g unſerer Tage ſollte doch eindringlich genug die Lehre predigen,Jlluſtrirtes Unterhaltungsblatt, Das Bürgerliche Geſetzbuch, daß die ſozialen Probleme, wenn man ihre Durchführung nicht
der Revolution anheimgeben will nur auf nationalemHalleſcher Courier (tägliche FeuilletonBeilage Amtliche Bekanntmachungen für den B gelöſt den önn e gerade für z

t De t is (Amtliches Organ des Königl. ſtrebungen der Frau gilt dieſe Theſe in eminenter Weiſe.der „Halleſchen Zeitung“), F r g s s Karl Vogt, der bekannte Naturforſcher, ſagte einmal „Es ſind
andratysamtes), die Weiber, welche die Raſſe erhalten, die in Körper und Geiſt

Amtliche Bekanntmachungen der Land- r den Typus des Volksſtammes am längſten bewahren undrt tsk 9 di Landwirthſchaftliche Mittheilungen darum gleichſam den Spiegel der Zukunft und der Vergangen-
wi hſchaf skammer für tie Provinz (Redaktion: Landes-Oekonomie-Rath von Mendel- heit bilden, die einem Volke beſchieden ſind.“

Sachſen, Steinfels). Nirgends tritt denn auch die Jndividualität der einzelnenNationen ſchärfer hervor als im weiblichen Geſchlecht, und
Die „Halleſche Zeitung“ hat alſo unbeſtritten als eines der intereſſanteſten und wichhaltigſten Blätter der deutſchen Preſſe nirgends gilt es ſo wie hier, die ſoziale Frage auf den nationalen

zu gelten. Damit nun am 1. October er. insbeſondere für unſere Boden zu beſchränken. Nicht immer ziemt dem Einen, was dem
Andern gebührt; wenn heute die deutſche Frau ihre Anſprüche aufPoſtabonnenten Gebiete richten wollte, die man der Bewohnerin einzelner

5 amerikaniſcher Counties oder auſtraliſcher Diſtrikte ohne Weiteresh oie pünktliche Lieferung des „Bürgerlichen Geſetzbuches“ beginnen kann, gewährt hat menn ſe ſich mit jenem wenig ſochenden mer

h F 9 s umgeben will, der das „emanzipirte“ Weib zum ergiebigenbitten wir n ſo f e ige 0 des Abunnements 2 Auf Gegenſtand der Poſſendichter macht, dann wird und muß ſie
F veil bei zu ſpät ſtattfindender Poſtbeſtellung eine Nachlieferung des Anfanges des „Bürgerlichen ſich ſelbſt dort Gegner erwecken, wo man bereit iſt, der Suchen-

V Geſetzbuches“ kaum möglich ſein dürfte. den freundliche Hilfe zu leiſten. Die deutſche Frau mußNeun hinzutretende Abonnenten erhalten auf Verlangen vom Tage der Beſtellung ab bis zum 30. September d. Js. die weibliche echt weiblich ſein und gerade wir Deutſchen haben
„Halleſche Zeitung“ gegen Einſendung der Abonnements- Quittung F. gratis W geliefert. in unſerer Auffaſſung des Verhältniſſes zwiſchen Mann und

Zu zahlreichem Abonnement ladet ein der Weib einen ganz beſonders koſtbaren Schatz zu vertheidigen.
Nie und nimmer dürfen wir daher Beſtrebungen unterſtützen,Verlag der „Halleſchen Zeitung“, die jene rein erhabene Anſchauung, wie ſie einen Chamiſſo zu
ſeinem herrlichen Sang „Frauenliebe und Leben“ zu begeiſtern

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten vermocht hat, aus der modernen Welt verbannen wollen. Das
wäre der ſichere Tod jeder deutſchen Eigenart. Die deutſche

re

Halle a. 5., Leipzigerſtraße 87. Frau, die ihr Vaterland liebt und ihre Söhne zu deutſchen

Hier, Papa.“ „Jch kann ja gar nicht.“Der Brief an den lieben Gott. 9 Komm her, mein Herzchen, gieb mir den GutenachtKuß.“ „wWenn ich dir die Hand führe, weißt du noch, wie
Von Paul Victor Das Kind ſchlang ſeine Aermchen um den Hals des Vaters. Mama beim Geburtstagswunſch an Papa?“ „Dann geht es.

g c „Uns iſt ſo bange, Papa. Bite, bleib' noch ein Weilchen Weißt du denn, wo der liebe Gott wohnt „Jm HimmelEs war faſt dunkel im Kinderzimmer. Nur am Fenſter hei uns.“ natürlich.“ „Geht denn die Poſt dahin „Jch glaube
ſchimmerte es ſilberfarben. Der Vollmond ſtrahlte durch die „Jch kann nicht, Kind. Wenn Mama unterdeſſen auf nicht.“ „Wie machen wir es dann „Erſt wollen wir
ſternenklare Winternacht; zitternd ſpielte ſein Licht durch die wacht Seid nur ruhig ihr braucht euch nicht zu einmal den Brief ſchreiben
Fenſterſcheiben. e ver u ängſtigen. Legt euch ſtill zu Bett, und vor dem Einſchlafen Die Kinder ſtanden leiſe auf und zogen ſich noth-

Die Kinder ſaßen dicht nebeneinander in ihrem Lieblings hittet ihr den lieben Gott, daß er eure gute Mama geſund dürftig an.
eckchen, wo es ganz dunkel war. Sophie hatte ihren Kopf auf werden läßt. Es wird ſchon Alles gut werden. „Haſt du einen Briefbogen, Lina
Linas Schooß gelegt. Sie ſchluchzten beide. Minna brachte die Lampe. Als der Vater die verweinten „Du kennſt ihn doch, den ſchönen mit dem Goldrand.“

„Du, Lina, weine doch nicht immerfort, bitte. Kindergeſichter ſah, ſtiegen ihm ſelbſt Thränen in die Augen. „Ja, aber „Was?“ „Der ſollte doch für die
„Die arme Mama! n Er beugte ſich zu den Kleinen hinab und küßte ſie herzlich. Lehrerin ſein?“ „Das macht nichts. Der liebe Gott geht
„Ja, die arme Mama. Sag mal, Lina, wenn Mama „Gute Nacht, gute Nacht Jhr braucht nicht zu vor. Minna kauft einen neuen, wenn wir ſie darum bitten.“

ſtirbt, dann kommt ſie doch in den Himmel g weinen Schlaft bald ein. Morgen früh iſt vielleicht Alles „Was willſt du denn ſchreiben
„VNatürlich. Alle guten Menſchen kommen in den ſchon gut. Minnag, Sie bringen die Kinder zu Bett, nicht Lina hatte den Bogen zurecht gelegt und ihr Schreibzeug

Himmel. wahr Gute Nacht, Herzchen.“ aus der Schulmappe geholt. Dann ſetzte ſie ſich an den Tiſch,„Wir auch t t Der Vater ging ſchnell in das Krankenzimmer zurück, um auf dem die Lampe ſtand. Sophie ſah neugirig zu.
„HGewiß. Aber erſt, wenn wir alt ſind. Dann fragt der Herr ſeiner ſelbſt zu bleiben. Doch als er das bleiche Geſicht „Lieber Gott!“ begann Lina zu ſchreiben. „Du haſt viel

liebe Gott unſern Schutzengel, ob wir es verdienen; und wenn ſeiner Gattin mit dem Leidenszuge um den Mund vor ſich ſah, leicht vergeſſen, daß unſere gute Mama ſehr krank iſt. Denn
der Engel ja ſagt, dann läßt er uns holen.“ da rollte eine Thräne nach der anderen in ſeinen Bart. Du haſt ſicher viel zu thun. Darum bitte ich Dich, wenn Du

„Du, wenn wir doch ſchon groß wären! S S S S nicht ſelbſt kommen kannſt, ſchicke doch einen von Deinen lieben
„Warum denn Es war kurz vor Mitternacht. Das Mondlicht zuſammen Engeln zu Mama. Der kann ſie ſicher wieder geſund machen,
„Dann könnten wir bei Mama bleiben. mit dem gedämpften Schein der Lampe gab dem Zimmer, in wenn Du willſt. Wir wohnen allein im Hauſe, ganz nahe am
„Das iſt wahr. Aber Papa?“ dem die Kinder ſchliefen, eine geſpenſtiſche Beleuchtung. Die Fluß. Damit Du unſere Wohnung weißt. Jch und meine
„Der müßte mitkommen.“ Gegenſtände warfen lange Schatten, die rieſenhaft an den Schweſter Sophie bitten Dich ganz furchtbar, hilf unſerer lieben
„Das kann er doch nicht. Dann werden ja ſeine Kranken Wänden zur Decke hinaufkrochen. Linas Bett erglänzte in Mama. Sophie ſchreibt auch noch. Jch führe ihr die Hand

nie mehr geſund. Er muß doch immer zu ihnen fahren.“ geiſterhaftem Nebelſchimmer. Mit offenen Augen lag ſie da. dabei. Lebe recht wohl, lieber Gott. Es küßt Dich
„Ja, dann geht es nicht.“ „Biſt Du noch auf, Sophie?“ fragte ſie plötzlich, als eine DeineDie Kinder ſchwiegen. Leiſe trat der Vater in das Zimmer. unruhige Bewegung im dunklen Theil des Zimmers hörbar Lina.“
„Seid ihr ſchon zu Bett?“ fragte er halblaut. wurde. n „Das iſt aber ein langer Brief ſagte Sophie.Lina ſprang auf und eilte ihm entgegen. „Jch kann nicht ſchlafen!“ antwortete eine weinerliche „Jetzt kommſt Tu. Setze Dich l und gieb mir die
„Geht es Mama beſſer d Stimme. „Jch muß immer an Mama denken.“ Hand. Was willſt Du ſchreiben„Sie ſchläft jetzt; das iſt immerhin ein gutes Zeichen. „Jch auch. Haſt Du den lieben Gott gebeten „Jch weiß nichts, hilf mir ein bischen.“

Geht hübſch ruhig zu Bett. Minna ſoll euch eine Lampe „Schon drei Mal. Aber ich glaube, er hört mich nicht.“ „Nein, das geht nicht. Wir dürfen dem lieben Gott dochbrin en. Die laßt ihr dann die Nacht über brennen, fur Warum denn t nichts vormachen.“
den Fall, daß ich ſchnell Licht brauche. Wo iſt denn Sophie?“ „Mir iſt immer noch ſo bang.“ „Können wir ſchreiben ich heiße Sophie und bin Lina's

Wir entneh dieſe kleine ei tige Skizie dem ſoeben im „Der liebe Gott hört Alles Schweſter und bitte Dich auch ganz von Herzen, unſerer Mama
Wir entnehmen dieſe kleine eigenartige Skizze dem ſoeben i Viellei e Mama n nebr helfen zu helfenVerlage der Deutſchen Schriſſtſeller-Genoſſenſchaft khtenenen Buche z n fr Er am c r heiſen u Alſo Jch heiße Sophie und bin

Kindergeſchichten“. Das ſehr hübſch ausgeſtattete Werkchen, das Wollen wir ihn einmal zuſamme bitten? D thut er Linas Schweſter und eſicherlich als Geſchenkduch für alle Kinderfreunde ſehr begehrt ſein e wir rn ernna zurnmnmen ren e Hann tn er mar Interr üle geſang z. die Worte zu Vapier zu
wird, enthält nicht Erzählungen für, ſondern von unſeren Kleinen: es vielleicht. e Wargg a m t Biit einiger Mühe Felang es, die ch apier zu
ernſte und heitere alle aber durchdringt ein inniger, liebevoller Ton, „Ja, oder T mir fällt noch etwas Beſſeres ein. Wir bringen. Sophjie ſtellte ſich auch gar zu ungeſchickt an.

e der ſehr ſympathiſch wirkt. wollen an ihn ſchreiben „Jetzt noch die Unterſchrift.



t

Männern heranzichen will, müſſen Welten trennen von jenen
Geſtalten, die in der vergangenen Woche den Kosmopolitismus
als eine werthvolle Errungenſchaſt unſeres Volkes feierten, die
Suttnerſche Friedensträume träumten oder gar die Rednertribüne
W. Propaganda für die Sozialdemokratie benutzten. Pflicht
edes deutſchen Mannes aber muß es ſein, mit feurigem Schwert.

vor dieſen Unholdinnen das Paradies zu beſchützen in dem die
deutſche Frau als berufene Hüterin und Pflegerin unſerer Volks
ideale wurzelt.

Wir ſind die Letzten, die die enorme Wich.igkeit der Frauen
frage verkennen, ſie ignoriren oder mit einigen Gemeinplätzen
und Redensarten bei Seite ſchieben. Die Thatſache, daß,
wie es bei dem verfloſſenen Berliner Frauenkongreß der Fall
war, überhaupt ſolche Berathungen an ſo hervorragender Stelle
ſtattfinden können, beweiſt die erhebliche Macht, zu der die
Frauenbewegung bereits gewachſen iſt. Sobald neue auf-
tauchende Gedanken eine ſolche Stärke erreicht haben, daß ſie
ſich organiſatoriſch in beachtlicher Form verkörpern, dürfen
weder Oeffentlichkeit noch auch Regierung ihnen gleichgiltiggegenüberſtehen, ſondern müſſen beſtrebt ſein das Gute und

Brauchbare herauszunehmen und rechtzeitig in die bevorſtehende
Ordnung einzufügen, damit ſpätere Erſchütterungen des Ge
ſammtorganismus vermieden werden. Dadurch wird denn
zugleich eine Grundlage geſchaffen, die es ermöglicht,
ie übertriebenen Forderungen und utopiſtiſchen Jdeen,

die erfahrungsgemäß in ſolchen Fällen immer eine her-
vorragende Rolle ſpielen, mit Erfolg zu bekämpfen und die
dafür einſetzende Agitation lahm zu legen. Es gilt alſo, bei
der Stellungnahme zur Frauenbewegung die Spreu von dem
Weizen ſcharf zu ſondern, um klare Bahn zu ſchaffen für das
Bedürfniß des ſozialen Fortſchritis, das zu befriedigen ebenſoſehr im Jntereſſe der geſellſchaftlichen Ordnung liegt, wie die
Bekämpfung und Ausrottung verhängnißvoller Jrrthümer.

Grundſätzlich muß zugegeben werden, daß die Erweiterung
der Erwerbsthätigkeit der Frau unter den heutigen Verhält
niſſen eine ſoziale Nothwendigkeit iſt. Die grundſtürzende Ver-
änderung aller Produktionsbedingungen im Zeitalter des Dampfes
und der Elektrizität hat auch tief in das Familienleben ein
gegriffen und das weibliche Geſchlecht vielfach mit in den
Kampf ums Daſein geſtellt. Dazu kommt, daß das weibliche
Geſchlecht dem männlichen der Zahl nach bedeutend überlegen
iſt nicht minder iſt auch zu beachten, daß gerade in den ge
bildeten Mittelklaſſen wegen der geſteigerten Lebensanſprüche
ohne gleichzeitig vermehrtes Einkommen die Gelegenheit zum
Heirathen immer ſeltener wird. Das ſind in eerrſter
Linie die ſpringenden Punkte, die den Stein der
Frauenfrage ins Rollen gebracht haben. Bei aller An-
erkennung der einzelnen Momente aber bietet die Begrenzung
des Umfanges der den Frauen neu zu eröffnenden Berufszweige
noch ein weites, größtentheils unbeackertes praktiſches Verſuchs-
feld dar, deſſen Kultur der Staat in die Hand nehmen muß,
um der Beſchlagnahme durch die utopiſtiſchen Elemente der
Bewegung zuvorzukommen. Man wird im Allgemeinen ſagen
können, daß die Frau in der Erziehung, im Unterricht, in allen
wirthſchaftlichen Stellungen unentbehrlich ſei, vor Allem auch
in der Krankenpflege. Jndeſſen iſt die Skala der den Frauen
unbedenklich zu gewährenden Beſchäftigung eine gleitende, die
je nach der Entwicklung der wirthſchaftlichen Verhältniſſe eine
Beſchränkung erleiden oder eine Erweiterung erfahren kann.
Feſtgehalten werden muß dabei immer nur als leitendes Prinzip,
daß es gewiſſe Beſchäftigungen giebt, zu denen die Frau infolge
der Eigenart ihrer Veranlagung nicht berufen erſcheint, ebenſo
wie der Mann niemals diejenige Summe beſonderer Eigenſchaften
entwickeln kann, die zu der Ausübung der mütterlichen Pflichten ge
hören. Von dieſem Geſichtspunkt aus läßt ſich, aller fortſchreitenden
Entwickelung ungeachtet, als ruhender Pol in der Erſcheinungen
Flucht ein für allemal die Nichteignung der Frau zu der politiſchen
und der männlich wiſſenſchaftlichen Bethätigung feſtſtellen.

Wenn der Berliner Frauenkongreß in dieſer Beziehung
eine Fluth unreifer Wünſche gezeitigt hat, die ſich am ſchärfſten
in der Forderung politiſcher Gerechtſame, des Frauenſtimmrechts
und der gymnaſialen Mädchenausbildung ausprägen, ſo haben
damit die Frauen ſelbſt den feſten Boden ihrer Bewegung ver-
laſſen. Sie irren, wenn ſie ſich die Befähigung zum Wett-
bewerb mit dem männlichen Geſchlecht auf geiſtigem Gebiet zu-
trauen. Es giebt und hat zu allen Zeiten Frauen gegeben,
ausgezeichnet an Geiſtesgaben, an Charakterſtärke und Wiſſens-
fülle. Aber ſie bildeten nur die Ausnahme, welche die Regel
beſtätigt, und ſie waren faſt immer bevorzugte Günſtlinge un-
gewöhnlicher äußerer Verhältniſſe. Wer von der Größe einer
Eliſabeth, Katharina oder Maria Thereſia auf die überlegenen
Geiſtesgaben des weiblichen Geſchlechts, von den Erfolgen
einzelner Schriftſtellerinnen auf den natürlichen Lauf des Weibes
zum Ringen mit dem Manne um die Palme geiſtiger und
wiſſenſchaftlicher Führerſchaft ſchließt, verkennt die Daſeins-
bedingungen und die Aufgabe der Frau.

e è— „-x—]cccoD,n— D--O-qOS] „SJ—J ]lcccc]c—
„Mit tauſend Grüßen und Küſſen Deine liebe

Sophie. Ja
„Meinetwegen. So, nun laß mich wieder an

den Tiſch.“
Lina faltete den goldbedruckten Bogen ſorgfältig und ſteckte

ihn in den Umſchlag. „An den lieben Gott im Himmel“ ſchrieb
ſie mit großen Buchſtaben darauf.

„Eigentlich,“ ſagte ſie nachdenklich, „müßten wir dem lieben
Goit auch etwas ſchicken. Nicht

„Ein Geſchenk Aber dann muß es auch etwas ſehr
Hübſches ſein.“

„Sonſt lohnt es ſich gar nicht. Was könnten wir denn
Laß mich einmal nachdenken.“ „Du „Störe mich nicht

„Aber „Du ſollſt ſtill ſein!!“ „Jch weiß ja,
was „Jch auch jetzt.“ „Jch meine „Wir

wollen „Unſere „Neue „Große„Schöne „Puppe!“ „Unſere Puppe!“ „Ja, die
wollen wir ihm ſchicken“ „Jch hole ſie.“

„Die wird er gewiß nehmen. Jch packe ſie ſchnell ein.
Wir können ja noch hinten auf den Brief ſchreiben Hoffentlich
gefällt Dir unſer Geſchenk

Sophie nickte ernſt. Sie trennte ſich ſchwer von der Spiel-
tefährtin.

„So, das wäre gethan.
en Brief ab

„Wenn wir ihn außen auf das Fenſterbrett legen, ob
x da abgeholt wird

„Wer weiß Jch denke, wir machen es anders.“
„Wie denn?“
„Nimm Du den Brief und die Puppe. Jch trage die

2ampe. Wir gehen hinaus. Aber leiſe, hörſt Du.“
„Wohin
„Du wirſt ſchon ſehen.“
„Die Mädchen ſchlichen durch den Flur, bis ſie an die

Bodentreppe kamen. Da ſtiegen ſie hinauf.

Jetzt aber, wie ſchicken wir

Minder ausgebildet an Körperbau und Körperkraft, an
Umfang der geiſtigen Organe des Gehirns, hält ſchon die na-
türliche Veranlagung das Weib von einer produkliven Thätigkeit
im höheren Sinne ab. Es iſt nicht eine falſche Erziehung, nicht
ein irrthümlicher Gang der geſellſchaftlichen Entwickelung, welche
ihnen ſo vielfach die Gabe logiſchen Urtheils und der tieferen
Erkenntniß verkümmert hat. Es iſt die Natur ſelbſt die hier
die Grenzen weiſe errichtete, weil ſie dem Weibe einen anderen
Wirkungskreis innerhalb der Schöpfung zugedacht hat. Das
Weib wird phyſiſch zerrüttet, es degenerirt, wenn es zu ſitzender
Lebensweiſe verurtheilt wird. Somit wäre es grauſam dem
Weibe gegenüber, es auf den wiſſenſchaftlichen Wettbewerb mit
dem Mann zu weiſen, aber auch grauſam gegen die Wiſſen-
ſchaft denn wo es je verſucht wurde da war faſt immer
nur oberflächliches Dilettiren, niemals tieferes Eindringen in
den Geiſt der Wiſſenſchaft das W Der
Wiener Phyſiker v. Krafft Eding ſpricht ſich in folgender
Weiſe über die Frau aus: „Nur ganz vreereinzelte
ungewöhnlich ſtark und günſtig veranlagte weibliche Jndividuen
beſtehen erfolgreich die ihnen aufgezwungene Konkurrenz mit
dem Manne auf geiſtigen Arbeitsgebieten. Die große Mehr-
zahl läuft Gefahr, dabei zu unterliegen. Die Zahl der Be-
ſiegten und Todten iſt enorm.“ Ueber dieſe Thatſache helfen
alle noch ſo hochtönenden Beſchlüſſe des letzten Frauen-Kongreſſes
nicht hinweg.

Die Berufe, die man für die Frau ſucht, müſſen eben ihrem
Weſen entſprechen. Frauen Gymnaſien ſind ein Unding und
weibliche Rechtsanwälte bleiben Karrikaturen. Das Einzige wäre
die Erſchließung des ärztlichen Standes für die Frauen.Weitere Zugeſtändniſſe anf wiſſenſchaftlichem Gebiet ſollten nicht

gemacht werden. Gerade in dieſer Hinſicht aber iſt man auf
dem Berliner Kongreß bedeutend über's Ziel hinausgeſchoſſen,
wie man auch ſonſt eigentlich nur von den Rechten der Frau,
insbeſondere von der Nothwendigkeit hörte, ihnen das Stimm-
recht zu geben, aber nichts von den Pflichten. Einzelne Red-
nerinnen gefielen ſich mit Behagen darin, die Frauenwelt gegen
die Männer mit Trotz und Haß zu wappnen und ſie auf die
Gewalt und die Liſt aufmerkſam zu machen, mit der die Frau
niedergehalten werde. Das ſind die Klippen, an denen die
Frauenbewegung zu ſcheitern droht und wo ſie die ſtaatlichen
Intereſſen in Mitleidenſchaft zu ziehen beginnt. Hier müſſen
die verſtändigen Frauen zurückpfeifen! betreiben
ſie die Sache des Umſturzes. Der Beifall, der ihnen denn auch
von ſozialdemokratiſchen Seite gezollt wurde, hat ſie doch jeden
falls daron überzeugen müſſen, daß man in ihnen ſchon jetzt
brauchbare Helfershelferinnen ſchätzt, und hierin, in der Ver
quickung der Frauenfrage mit der Sozialdemokratismus er-
blicken wir eine nicht zu unterſchätzende Gefahr, der mit allen
zur Verfügung ſtehenden Machtmitteln begegnet werden muß.

Was nothwendig und vernünftig iſt auf dem Gebiete der
Frauenbewegung, das möge ohne Verzug ins Leben gerufen
werden und wahrhaft konſerrative Sozialpolitik wird man
treiben, indem man das Geſunde in der Bewegung unterſtützt.
Wenn allerdings Fran Minna Cauer in ihrem Schlußwort
ajf dem Kongreß die Zukunft ſich groß und ſchön dachte,
„wenn in dieſen Räumen einſt Frauen und Männer zuſammen
das Wohl der Stadt und des Staates berathen werden!“
ehe wir dieſes Tohuwabohu mit erleben müßten, ſei uns lieber
vorher ein ſanftſeliger Tod beſchieden.

Dentſches Reich.
Seit mehr als einem Monat iſt davon die Rede, daß

Generaloberſt v. Los nach den Manövern von ſeinem
Poſten als Gouverneur von Berlin und Ober-
befehlshaber in den Marken zurücktreten werde.
Ebenſo lange faſt erhält ſich das Gerücht, daß der gegenwärtige
Chef des Militär-Kabinets General v. Hahnke für die Nach-
folge in jener hohen Stellung beſtimmt ſei. Wir haben bei
Gelegenheit der Verleihung eines Grenadier-Regiments bereits
darauf hingewieſen, daß dieſe Beförderung, welche zugleich eine
Löſung vielfacher Schwierigkeiten bedeuten würde, nicht für un-
wahrſcheinlich erklärt werden kann. Als Gouverneur von Berlin und
Oberbefehlshaber in den Marken würde Herr v. Hahnke den un-
mittelbaren Vortrag beim Kaiſer behalten und in ſolcher Ver-
trauensſtellung in engſter Fühlung mit dem Monarchen bleiben.
Die Entſcheidung wegen des Erſatzes für General-Oberſt v. Loe
iſt nun ganz nahe gerückt, da letzterer demnächſt in den Ruhe-
ſtand treten wird. Nun wird auch von „bpeſtunterrichteter
Seite“ mitgetheilt, daß General v. Hahnke nur noch kurze
Zeit an der Spitze des Militärkabinets bleiben dürfte.
Als ſein Nachfolger ſei General v. Winterfeldt,
der Kommandeur des Gardekorps, auserſehen. Der
Rücktritt des Generals v. Hahnke heißt es weiter

dürfte jedoch keineswegs als ein Zeichen der kaiſerlichen Un
gnade aufzufaſſen ſein, vielmehr darf man mit Wahrſcheinlich-

„Ach, Lina!“
„Still, was giebt es
„Jch fürchte mich ſo.“
„Dummes Zeug! Wir ſind ja gleich fertig.“
Der weite Speicher dehnte ſich vor ihnen aus. Durch die

offenen Luken ſah der Mond und die Geſtirne auf das ſeltſame
Treiben der Kinder. Jn der Tiefe rauſchte leiſe und geheim-
nißvoll der Fluß.

Lina ſtellte die Lampe auf den Boden und trat mit dem
Brief in der Hand an das geöffnete Fenſter. Einen Augenblick
ſchaute ſie hinaus in die ſtille Nacht. Der Fluß blinkte im
Mondenſchein und die Sterne droben winkten ihr glückver-
heißend zu.

Ein frommer, heiliger Eifer faßte ſie. Schweigend faltete
ſie die Hände zum Gebet. Die Schweſter ahmte ihr nach.
Taſe warf ſie feierlich Brief und Puppe hinab in die
Diefe

Noch einen flehenden Blick zum Himmel hinauf. Dann
huſchten ſie leiſe in ihr Schlafzimmer zurück. Zu ſprechen
wagten ſie nicht mehr. Ergriffen legten ſie ſich nieder. Traum
und Wirklichkeit gingen in einander über und ſelige Gewiß-
heit ſchloß ihnen die Augen.

Vom Kirchthurm ſchlug es Mitternacht. Der Mond ſandte
ſein Silberlicht auf die ſchlummernde Erde und ſpiegelte ſich
im Fluß, der ſtillrauſchend den Brief und die Opfergabe dahin-
trug, hin zum lieben Gott.

Wider Erwarten genas die Mutter von ihrer ſchweren
Krankheit.

Als die Geſchwiſter Hand in Hand zum erſten Mal wieder
n dem Krankenbett ſtanden, ſahen ſie ſich glückſelig in die

ugen.
„Siehſt Du,“ ſagte Sophie leiſe, „er hat unſeren Brief

bekommen l

keit rechnen, daß er ſür eine ſehr bedeutende autoritative
Stellung auserſehen ſei. Wenn dieſe Meldung zutrifft,ſo iſt ſie als Beſtätigung der früher gebrachten Au aſngen

zu betrachten. Eine Beförderung für den durch kaiſerliche Huld
in ſo beſonderer Weiſe perſönlich geehrten Militär iſt ſchwerlich
in andere Wege zu leiten. Seinem Range würde
die Berufung zum Kriegsminiſter nicht einmal
mehr entſprechen, ganz abgeſehen davon, daß das Reſſort
erſt neu beſetzt iſt. An die Spitze des Generalſtabs einen
Mann zu ſtellen, der zumeiſt im Frontdienſt avancirt iſt, würde
wohl kaum beabſichtigt werden und ein Armeekorps kann man
einem General nicht überweiſen, der auf ſeinem bisherigen
Poſten durch den Kommandirenden des vornehmſten Korps ab
gelöſt werden ſoll. So bliebe im militäriſchen Rahmen nur der
Wirkungskreis übrig, den Graf Wrangel, Prinz Auguſt von
Württemberg, Generaloberſt von Pape und zuletzt General-
major v. Los als höchſte Ehrenpoſten übernommen und aus-
gefüllt haben.

Jn Sachen der Militär ſtrafprozeßreform wird der
Münchener Allgemeinen Zeitun g“ „aus guter Quelle“
mitgetheilt „Die Angelegenheit iſt im beſten Fluſſe, jedoch
keineswegs bereits zu einem Punkte gefördert, wo ſich beſtimmte
Mittheilungen machen laſſen. Ob an der früher gehegten Ab-
ſicht feſtgehalten wird, den Cntwurf dann wenn er
an den Bundesrath gelangt, auch zu veröffentlichen,
ſteht noch dahin. Soviel aber dürfte ſchon jetzt mit
ziemlicher Sicherheit ſich vorausſagen laſſen, daß die Ver
handlungen im Bundesrath ſich einigermaßen in die
Länge ziehen werden ,da es nicht ganz leicht ſein dürfte,
die Mittellinie zu finden, auf der ſich ein Ausgleich zwiſchen
dem preußiſchen und dem bayeriſchen Standpunkt in Bezug auf
verſchiedene Fragen die namentlich unter dem Geſichtspunkte
r Erhaltung der Disciplin hochwichtig erſcheinen vollziehen
ann.“

Der „Sojzialiſt“ in Berlin veröffentlich zwei Zuſchriften,
welche Ende Juli von den armeniſchen Verſchwörern den
Theilnehmern am Londoner internationalen Sozialiſtenkongreß
übergeben worden ſind mit dem aufrichtigen Wunſche, daß ſie
allen europäiſchen Sozialiſten mitgetheilt werden möchten. Es
ergiebt ſich daraus, daß ſich die armeniſchen Re-
volutionäre mit den Anarchiſten identiſch
füh len. Die Letzteren werden aufgefordert, die Armenier
mit Waffen, Munition und Freiwilligen zu unterſtützen.

Die Blätter fahren fort, den Vorfall in Opalenitza
zu kommentiren. Aus der an das „Poſ. Tagebl.“ von amt-
licher Seite gelangten bereits mitgetheilten Zuſchrift geht hervor,
daß die angeordnete Unterſuchung Sache der Gerichtsbehörden
iſt. Es dürfte nunmehr gerathen ſein, das Ergebniß dieſer
Unterſuchung abzuwarten.

Zum „Schweinemangel“ in Schleſien. Man ſchreibt
der „D. D.-Zitg.“:

„Die „Schweine preiſe auf dem großen SchlachtVieh
markt in Breslau ſind ſeit acht Tagen auch für die ſchwerſten
Stücke um 4 Mk. pro Centner gefallen, netto 32-36 Mk. Der
vorletzte Markt hatte 240 Stück übrig behalten. Wo bleibt der
„Nothſtand“ in Oberſchleſien

Die Jſteinnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern
hat in den erſten 5 Monaten des J Etatsjahres279,3 Millionen oder 17 Millionen mehr als im gleichen Zeit

raume des Vorjahres betragen. Von dem Mehr entfallen
12,1 Millionen auf die Zölle, 2,3 Millionen auf die Zucker
ſteuer und 2 Millionen auf die Branntweinverbrauchsabgahe
Mit Ausnahme der Branntweinmaterialſteuer haben ſämmti
Verbrauchsſteuern Erhöhungen ihrer Erträge aufzuweiſen. Von
anderen Einnahmen iſt zu vermerken, daß die Börſenſteuer über
2 Millionen weniger, die Poſt- und Telegraphenverwaltung
dagegen 4,4 und die Reichseiſenbahnverwaltung 1,2 Millionen
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres eingebracht haben.

Zu der Aeußerung Liebknechts, daß die Sozial
demokratie, wenn ſie zur Herrſchaft gelange, ihre Gegner
als außerhalb der Geſetze ſtehend betrachten werde, be
merken die Hamb. Nachr.“:

„Wir wollen abwarten, ob die Liebknecht'ſche Drohung hin-
reichen wird, die bürgerliche Geſellſchaft und ihre Preſſe von der
doktrinären Antipathie gegen die Behandlung der Sozialdemokratie
als außerhalb des gemeinen Rechts ſtehender Partei zu befreien,
oder ob ſie es auch jetzt noch vorziehen werden, lieber die Welt zu
Grunde gehen zu laſſen und ſelbſt „Unrecht“ zu dulden, als ein
ſolches der Sozialdemokratie gegenüber zu begehen. Nach
den bisherigen Erfahrungen fühlen wir uns zu
optimiſtiſchen Erwartungen in dieſer Beziehung leider
nicht aufgelegt. Eine gründliche Aenderung erwarten wir erſt dann,
wenn die Anſicht alle an der Erhaltung der heutigen Staats und
Geſellſchaftsordnung intereſſirten Kreiſe durchdrungen hat: daß die
ſogenannte ſoziale Frage keine Rechts-, ſondern
eine Macht-, reſp. Kriegsfrage iſt, die nur mit den
entſprechenden Mitteln gelöſt werden kann. Erſt wenn alle dem
ertgegenſtehenden doktrinären Bedenken überwunden ſind, wird man
dasjenige Maaß von Kraft und Energie gewinnen, das zur erfolg
reichen Bekämpfung der Sozialdemokratie nöthig iſt. Findet man
es nicht, ſo ſehen wir nicht, wie ſchließlich die Gefahr abgewendet
werden ſoll, daß die Sozialdemokratie Hammer, der Staat aber
Ambos wird. Will man es dahin nicht kommen laſſen, ſo muß
man ſich bei Zeiten entſchließen, lieber einige doktrinäre Vorurtheile
als die Zukunft unſeres Volkes und Staates preiszugeben.“

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Vielhaben in Ham-
burg erzählt in einer an die Zeitungen verſchickten Zuſchrift
von folgendem, für das Verhalten der Sozialdemokratie
charakteriſtiſchen Vorfalle:

„Ein auf der kaiſerlichen Werft in Kiel beſchäftigter Arbeiter
Namens Gellert hatte kunſtvoll aus einer einzigen Silberplatte
einen Pfeifenkopf getrieben und denſelben dem Kaiſer zum Geſchenk
gemacht. Als dieſe Thatſache bekannt wurde und man erfuhr, daß
der Kaiſer in ſeiner freigebigen Weiſe Gellert eine goldene Uhr
hatte überſenden laſſen, da begann ein Agitiren, ein Quälen und
Chicaniren von Seiten der Sozialdemokraten bis ins Unerträgliche.
Genug Gellert mußte, wollte er ſeines Lebens froh und ſicher ſein,
ſeine Arbeit niederlegen, weil unglaublich aber wahr die
Sozialdemokratie nicht duldet, daß auf einer kaiſerlichen Werft eine
Anhänglichkeit an den Kaiſer beſteht. Gellert arbeitet jetzt im Aus
lande, in Stockholm. Bei geeigneter Gelegenheit werde ich dieſe
Zuſtände im Reichstage zur Sprache bringen.

An dieſe Mittheilung knüpft Herr Dr. Vielhaben die Bitte,
daß die bürgerliche Geſellſchaft bei Zeiten ſich des gleichfalls
auf der Kieler Werft in Arbeit ſtehenden Lorentzen, des Ver
faſſers der bekannten Broſchüre: „Die Sozialdemokratie in
Theorie und Praxis“, annehmen möge, da derſelbe ebenſo wie
der erwähnte Gellert von den ſozialdemokratiſchen Genoſſen ver-
folgt würde und ſich zudem in wenig günſtigen pekuniären
Verhältniſſen befinde. Dazu bemerken richtig die „Berl.
Neueſt. Nachr.“:

„Zu einer materiellen Beihilfe weiterer Kreiſe für Lorentzen
liegt unſeres Erachtens keine genügende Veranlaſſung vor, wenn-
leich wir den von demſelben bekundeten moraliſchen Muth inwen Auftreten gegen die Sozialdemokratie ſehr wohl zu würdigen

wiſſen. Vor ſozialdemokratiſchen Vergewaltigungen aber m u ß die
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Werjſtdiriktion bezw. die Polizei den einzelnen Arbeiter ſchützen
können, wenn ſie ihre Autorität überhaupt noch aufrecht zu erhalten
in der Lage ſind.“

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Maria Stuart.) Der zweite Klaſſiker

abend am Sonnabend hat endgültig und vollgültig den Beweis ge
liefert, daß Herr Direktor Rahn es verſtanden hat, ein treffliches
Enſemble zu engagiren. Mit großen Erwartungen und ſchönen
Hoffnungen kann daher dem Verlaufe des Spielabſchnittes entgegen

eſehen werden. Waren auch die Vorbereitungen zur Aufführung der
aria Stuart nicht ſo hervorkagend ſorgfältige wie zur Egmont-

Vorſtellung, mit der die diesmalige Theaterſaiſon ſo überaus glanzvoll
eröffnet wurde, liefen auch einige kleine Störungen im
Zuſammenſpiel, einige Unſicherheiten im Einzelſpiel unter, ſo war
doch der Geſammteindruck der Vorſtellung ein ausgezeichneter. Ein
wahrhaft klaſſiſcher Geiſt lag über das Haus gebreitet, mit feinem
nnd tiefem Verſtändniß hatten die Mitwirkenden ihre Rollen erfaßt
und durchgearbeitet und brachten ſie mit viel Talent, kluger Ueber
legung und dabei doch echt Schiller'ſchem Schwung zur Darſtellung
die Regie aber hatte um dies ſchöne Bild einen würdigen, ſtimmungs
vollen Rahmen gefügt.

Das meiſte Intereſſe riefen ſelbſtredend die Vertreterinnen der
Maria und der Eliſabeth hervor, die, unſerem Publikum noch unbe
kannt oder wenigſtens noch ſo gut wie unbekannt, zum erſten Male
in für ihre künſtleriſche Beurtheilung ausſchlaggebenden Rollen auf
traten. Hatte Frl. Steier in voriger Woche durch ihre reizende
Verkörperung der Comteſſe Guckerl gezeigt, wie ſiè mit
ſprudelnder Laune, warmer Empfindung und feinſter
Eleganz die Rollen der erſten Liebhaberin im Konverſationsſtück
beherrſcht und in entzückendem Spiele bewältigt, ſo that ſie am
Sonnabend in der Titelrolle der Schillerſchen Tragödie „Maria
Stuart“ ihre eminente Befähigung für große klaſſiſche Partieen, für
die Rollen der erſten tragiſchen Liebhaberin ſowohl wie für diejenigen
der wirklichen Heroine in höchſt erfreulichem Grade kund. Denn die
Maria gehört in der Hauptſache in das Fach der erſten tragiſchen
Liebhaberin, wenigſtens in den erſten beiden Akten ſowie in dem
Schlußaufzuge. Anfangs etwas reſervirt, bi. weilen gar ein wenig
matt und ſchwächlich, tauchte bereits die Pefürchtung in mir
auf, als würden wir ein nur auf äußeren Erfolg ab
zielendes, der ſeeliſchen Empfindung entbehrendes Spiel zu ſehen
und zu bören belommen, aber bald verſchwand glücklicherweiſe die Be
klommenheit der Darſtellerin, und ſie wuchs in ihre große Aufgabe
kraftvoll und machtvoll hinein. Der dritte Akt, wo ſich die Maria
Stuart mit den hochtragiſchen Aufgaben berührt, ſtellte den Höhe-
punkt der Leiſtung der geſchätzten Künſtlerin dar. Schon den Movolog
ſprach ſte mit ſchöner, ſchwungvoller Bewegtheit, in ihrem ſchwierigen
Gegenſpiel zu Eliſabeth wußte ſie die mannigfachen Schattirungen
der Empfindung und des Affektes klar und doch ohne Zwang zur
Geltung zu bringen, den Stolz der Schottin, die ſich
mühſam nach hartem Kampfe ſelbſt bezwingt, die wider
willigen Demüthigungen, denen ſie ſich unterwirſt, bis ſie endlich, ins
tiefſte Herz verletzt, ſich in echt königlichem Zorne emporrafft und
ihre Gegnerin zu Boden ſchmettert da erwies ſich Fräulein Steier
als eine Künſtlerin von ſehr bedeutendem Können, als eine Künſtlerin,
die Schillerſchen Geiſt im Tiefinnerſten verſteht, die den Feuerſtrom
Schiller'ſcher Dichtung mit echt Schiller'ſcher Gluth ausſtrahlte,
Schiller'ſche Leidenſchaft fühlte und der Schiller'ſchen Schönheit
nirgends auch nur das Mindeſte raubte. Auch die große Liebesſzene
mit Mortimer ſtand auf dieſer hervorragenden Höhe. In den
rührenden Szenen des 5. Aktes ſtieg Frl. Steier mit richtigem Gefühl
aus den Regionen der tragiſchen Heldin wieder in diejenigen der
Liebhaberin hernieder, ſprach und ſpielte ihre Rolle mit warmem,
innigem Gefühl und vereinigte auf ihrem Todesgang in ſchöner
Harmonie die Ergebenheit der Chriſtin, die Entſagung des Weibes
und den eingewurzelten Edelſtolz der Königin.

Eine gute, eine nur halbwegs befriedigende Königin Eliſabeth
trifft man auf Provinzbühnen nur höchſt ſelten an. Die „jung
fräuliche Königin“, deren Charakter zwiſchen der klugen Regentin
und dem ſinnlichen, auf die Schönheiten der Maria neidiſchen, eifer
üchtigen Weibe hin und her ſchwankt, iſt ja eine der ſchwierigſten
artien, die unſere Bühne überhaupt kennt. Um ſo erfreulicher iſt

es, conſtatiren zu können, daß Frl. Scholtz, die, wie wir hören,
noch dazu unter dem ſchweren Drucke eines kurz
vorher plötzlich eingetretenen Familien Unglückes zu ſpielen
hatte, ſelbſt hochgeſpannte Forderungen durchaus befriedigen kann.
Sie gab ihrer Eliſabeth ein echt königliches Auftreten, das ſie ſelbſt
bei dem niedrigen Jntriguenſpiel mit Mortimer und Daviſon nicht
fallen ließ ihre eiferſüchtige Liebe zu Leiceſter, ihr teufliſcher Haß
gegen Maria, ihre diplomatiſchen Klopffechtereien und die Diſſonanz
zwiſchen ihren Worten und innerſten Gedanken, alles das kam, halb
verhüllt durch ihren äußerlichen königlichen Anſtand, deshalb um ſo
augenfälliger, um ſo eindringlicher zum Bewußtſein der Zuſchauer:
Fürwahr eine Auffaſſung der Rolle, die ich in jeder Hinſicht nur
billigen kann, und die den Beweis liefert, daß Fräulein Scholtz eine
ſelbſtſchaffende, denkende, geiſtvolle Künſtlerin iſt. Wenn ſie in der

roßen Scene des dritten Aktes in dem Augenblick der tiefſten
rniedrigung ihre Faſſung verliert, wenn hier von der Königin nur

allein das zornbebende, haſſende Weib übrigbleibt, das mit ganz
unköniglichem Geſichte und ganz unköniglichem Gange davonſtürmt,
ſo iſt auch dieſe Nuance eine durchaus richtig empfundene. Nimmt
man dazu, daß auch im Einzelnen das Spiel von Frl. Scholtz von
vornehmem Takt, fleißigem und erfolgreichem Studium und tüchtiger
Bühnengewandtheit zeugt, daß ihr Organ metallvoll und ohne Härte
iſt, ſo kann ſich, nach dieſer erſten Leiſtung geurtheilt, unſer Theater

i Woytaſch nurzu dieſem Erſatze für Fräulein
aufrichtig beglückwünſchen. Hoffentlich rechtfertigen die weiteren
Darbietungen der Künſtlerin dieſes vorläufige günſtige Urtheil.
Eine große Freude verſchaffte Herr Cra mer nicht nur dem Publikum,
ondern auch der Kritik durch ſeine wahrhaft glänzende Darſtellung
es Mortimer. Mit herrlicher, von Scene zu Scene ſich ſteigernder

Gluth ſprang er die Scala der Empfindungen und Leidenſchaften
des feurigen, raſenden Jeſuiten empor, um ſchließlich enttäuſcht
und weltverachtend ſich den Dolch ins Herz zu
toßen. Sein Spiel war trotz all des waildlodernden
euers, das ihm aus der Seele ſprüht, das Reſultat

auberſter und feinſter Arbeit; auch die geheimſten Abſichten des
Dichters waren dem talentvollen jungen Künſtler nicht verborgen ge
blieben, ſondern taktvoll und im Rahmen der Geſammtcharakteriſirung
klug verwerthet worden. Wie geſchmackvoll z. B. ſpielte er ſeine
Doppelrolle gegenüber der Eliſabeth! Er verſprach ihr Alles mit
dem ehrerbietigſten Benehmen und ließ daneben doch den brennenden
Haß des Katholiken ſowohl wie des Liebhabers der Maria aus ſeinen
Augen glühen, ließ daneben doch zugleich die heimlichen Pläne aus
ſeinen Mienen hervorblicken, die um die Befreiung der Schotten-
königin ſich konzentriren. Das war eine ſchauſpieleriſch wirklich groß- l 6

artige Leiſtung! Beſonders erfreulich war es mir, daß die Stimme
des Herrn Cramer, der ſich während des Sommers tüchtig grkräftigt
zu haben ſcheint, trotz der großen Anforderungen, welche an
dieſelbe geſtellt wurden, auch im höchſten Affekt nirgends verſagte.

Den Leiceſter ſpielte Herr Geidner mit der Gewandtheit des lang-
jährigen Höflings und der Sicherheit des verwöhnten Günſtlings.
Der Durchbruch der ſtärkeren männlichen Gefühle des Lords trug
jedoch nicht genügend den Stempel der Ohnmacht an der Stirne;
ſeine Kühnheit z. B., mit der er im vierten Akt ins Cabinet der
Königin dringt, ſchien zu wenig gemacht, zu ſehr ſeiner innerſten
Natur entſprungen. Leiceſter iſt ſchwächlicher, feiger, ſinnlicher, ab
gefeimter, als uns Herr Geidner ihn zeigte. Herr Geidner hat ihm
zu viel edle Vornehmheit gelaſſen. Auch diesmal erwies ſich
übrigens dieſer hervorragende Künſtler als ein ausgezeichneter,
überaus verſtändnißvoller Sprecher, von welchem Herr Bornſtedt,
der den Burleigh ſpielte, noch Manches lernen könnte. Dieſer
überhaſtete ſich öfters und büßte dabei viel von der ſtaatsmänniſchen
Ruhe und Würde ein, die dieſen nur mit dem Kopfe, nie mit dem
Herzen denkenden Mann niemals verlaſſen darf. Mit gewinnender
Herzlichkeit, bisweilen etwas larmoyant, ſprach Herr Biebrach,
der, wie ich höre, an Herrn Beaurepaires Stelle treten wird, die Rolle
des alten Shrewsbury. Herr Jahn, ſonſt verſtändnißvoll ſpielend,
ſchob die ehrliche Bravheit des Ritters Paulet ein bischen aufdringlich
in den Vordergrund die Rollen der beiden Franzoſen waren er
freulicherweiſe mit erſten Kräften beſetzt und fanden in den Herren
Lipowitz und Lorenz treffliche Vertreter. Mit
gutem Gelingen erledigte ſich Herr Günther- Braun
der nicht leichten Rolle des Daviſon, Herr Demme derjenigen
des Okelly, die durch die Arrangirkunſt des Herrn Direktor Rahn
bedeutend erleichtert worden war. Während ſonſt nämlich Okelly
über die Bühne ſtürmen muß uud dabei leicht zur komiſchen Figur
wird, war die Szene am Sonnabend ſo eingerichtet worden, daß der
Flüchtling hinten durch den Park eilt, dem Publikum kaum ſichtbar,
und dabei ſeine Worte dem Mortimer entgegenruft. Ein recht glück-
licher Gedanke! Die kleinen Rollen waren faſt durchweg gut beſetzt,
die Jnſzenirung, wie ſchon Eingangs erwähnt, allen Lobes werth.
Die peinliche Einhaltung des Ceremoniells am köngl. britaniſchen
Hofe halte ich für mehr als unnöthig; die ſchreckliche Furcht der
Höflinge und Hofdamen, daß die Königin ihren Rücken zu ſehen be
kommt, wirkt bisweilen einfach lächerlich und ſtört den Fortgang der
tiefernſten Handlung aufs Empfindlichſte. Die herrlichen Schillerſchen
Verſe wurden von den Vertretern der mittleren und kleinen Rollen
häufig ziemlich ſchlecht geſprochen. W. G.

(Fortſetzung in der Beilage.)

Vermiſchtes.
Auch ein „Geſchäft“. Ein in der Umgegend von

Marburg gelegener Ausflugsort erhielt jüngſt den Beſuch eines
aus 16 Perſonen beſtehenden Damen-Penſionats. Nachdem ſich „alle
Mann“ an einem großen Tiſch niedergelaſſen hatten, beſtellte die
Vorſteherin im Bruſtton ihrer Würde eine Flaſche Bier und
16 Gläſer. Der Wirth, welcher zuerſt in arger Verlegenheit war,
kam ſchließlich auf den klugen Einfall, den Gäſten einfach kleine
Schnapsgläſer vorzuſetzen.

Raubmord und ſchwere Blutthaten hat zu Hohenkirch im
Kreiſe Brieſen der frühere Zuchthäusler Arbeiter Schlaak verſucht.
Derſelbe drang Nachts in die Wohnung des Käthners Templin und
verletzte dieſen lebensgefährlich. Die Frau händigte ihm die Baar-
ſchaft von 18 Mark aus und flüchtete auf den Hof des Nachbars
Zabel. Der Unhold lief ihr aber nach, holte ſie ein und erſchlug ſie.
Auf das Geſchrei der Frau kam der Nachbar Zabel herbei, welchen
der Mordgeſelle ebenfalls niederſchlug. An einem Aufkommen Zabels
wird gezweifelt. Der Raubmörder wurde verhaftet.

Koloſſale Unterſchlagungen ſind bei einer Generalreviſion im
Hauptpoſtamt in Neapel entdeckt worden. Wie verlautet, handelt es
ſich um ein Manco, das einer halben Million nahe käme. Als
Schuldiger wurde ein Oberkontroleur ermittelt, welcher mit Hilfe
guter Freunde ſchon ſeit 18 Jahren ſeine eigene Kaſſe plünderte,
indem er ein Loch immer durch ein anderes verſtopfte. Bei
jeder Reviſion pflegte er Deckung zu ſchaffen, und nur einem Zufall
iſt es zu verdanken, daß er nicht auch diesmal durchſchlüpfte. Ein
neu ernannter Generalinſpektor hatte nämlich in Folge beſtimmter
Umſtände Verdacht geſchöpft und ſchritt ſofort, ohne vorherige An-
kündigung, zur Reviſion, welche die Unterſchleife unwiderleglich feſt
ſtellte. Der Schuldige iſt bereits verhaftet. Zwei von ſeinen Mit-
ſchuldigen ſollen indeſſen rechtzeitig das Weite geſucht haben.

Jm Spreewald iſt es um die Ernte geradezu troſtlos beſtellt.
Wohin auch das Auge ſchaut, überall Waſſer, ſtundenweit ſind die
Wieſen überſchwemmt. Modergeruch entſteigt den unter Waſſer
ſtehenden Wieſen und ſchwebt über den faulenden Kartoffelbeeten.
Hafermandeln, Grummethaufen, Flachs müſſen aus dem Waſſer ge
holt und auf hohem Sturzacker getrocknet werden. Das Vieh ver-
weigert die Annahme der Kartoffeln und Rüben, denn auch die
ſcheinbar guten haben bereits einen unangenehmen Geruch
angenommen. Viele Beete Kartoffeln brauchen gar nicht gehackt zu
werden, da Alles verfault iſt, viele Hektar Wieſen nicht gemäht, denn
das Gras iſt bereits ſchwarz und ſtinkend. Wahrlich ein trauriges
Bild des ſo viel beſungenen Spreewaldes. Obſt giebt es in dieſem
Jatre auch nicht, da es in Folge der Dürre im Frühſommer ab
ge fallen iſt. Viele Beſitzer haben, veranlaßt durch die Dürre der
vorhergehenden Jahre, ihre meiſten Hackfrüchte auf naſſen, ſchweren
Boden angebaut; daher iſt die Noth um ſo größer.

Vergifteter Hochzeitswein. Ein furchtbares Verbrechen ver-
übte in Eibesthal in Kärnten der verſchmähte Liebhaber eines jungen
Mädchens. Der Holzhäuslersſohn Franz Kurfürſt verfolgte ſchon ſeit
Langem die ſchöne Tochter eines Gutsbeſitzers mit Heirathsanträgen.
Er wurde ſtets abgewieſen, und das betreffende Mädchen verlobte ſich
mit dem Oekonomiebeamten Stephan v. Holics und feierte jetzt ihre
Hochzeit. Nach dem Hochzeitsſchmauſe ſtellten ſich bei dem Brautpaare
und den Hochzeitsgäſten Vergiftungsſymptome ein. Es wurde feſt
geſtellt, daß Kurfürſt, bevor die Hochzeitsgeſellſchaft zur Tafel ging,
in das Faß Wein, welches zum Genuſſe beſtimmt war, eine Phosphor-
löſung gemengt habe. Zum Glück war die Phosphorlöſung eine
leichte, ſo daß nur bei einzelnen Perſonen das Gift eine kräftigere
Wirkung hervorrief. Bedenklich iſt der Zuſtand des Bräutigams,
welcher unter heftigen Krämpfen zu Bette gebracht werden mußte.

Kirchliche Anzeigen.
Zu U. L. Frauen (in der Ulrichskirche): Mittwoch, den

30. September Abends 6 Uhr Katechismuspredigt (Schluß der
Gebote) Oberpr. Wächtler.

St. Ulrich Mittwoch, den 30. September, Abends 6 Uhr:
Katechismuspredigt (Schluß der Gebote) Oberpr. Wächtler.

Zu St. Laurentii: Mittwoch, den 30. September, Abends
Uhr: Bibelſtunde Paſt. Meinhof.
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J r nStandesamts-Rachrihtcn von Saüe
vom 26. September 1896.

Aufgeboten: Der Krankenwärter Louis Schulze, Nietleben
und Louiſe Meſſer, Sophienſtr. 459. Der Schuhmacher Friedrich
Naumann und Marie Ruhland, Saalberg 27. Der Ge.bgießer
Rudolf Wilde, Streiberſtr. 35 und Bertha Ackermann, Streiberſtr. 13.
Der Tiſchler Adolf Anderheiden, Händelſtr. 23 und Sophie Reinecke,
Ermsleben. Der Walzwerksarbeiter Hermann Weihberg und Minna
Lühr, Peine.

Eheſchlieſungen: Der Markthelfer Otto Langer, Geiſtſtr. 36
und Klara Renner, Meckelſtr. 25. Der Silberarbeiter Richard
Ermiſch, Hohenzollernſtr. 6 und Wilhelmine Fieckert, Franckeſtr. 4.
Der Maurermeiſter Paul Eulenburg, Sternſtr. 11 und Marie Zander,
Bergſtr. 2. Der Sekretär Auguſt Krüger, Niemeyerſtr. 15 vnd Anna
Schumann, gr. Wallſtr. 15. Der Maurer Oskar Hoffmann und
Anna Bracht, Meckelſtr. 16. Der Bildhauer Johannes Bitzer,
Marienſtr. 28 und Marie Julich, Streiberſtr. 24. Der Schneider-
meiſter Karl Schmidt, Löderburg und Anna Ehrhardt, Schulſtr. 9.
Der Klempner Friedrich Cario, Bahnhofſtr. 17 und Minna Gödicke,
Jakobſtr. 48.- Der Mechaniker Eduard Schröder, Breiteſtr. 23 und
Wilhelmine Schwalbe, Breiteſtr. 17. Der Kaufmann Max Seitz und
Agnes Ronneburg, Plauen.

Geboren: Dem Buchbinder Paul Lüders, Sophienſtr. 25, T.
Louiſe Marie. Dem Fleiſchermeiſter Wilhelm Rappſilber, Thorſtr. 49,
S. Rudolf Guſtav Willy. Dem Maurer Anſelm Kukol, Gommer-
gaſſe 13, S. Joſeph Hermann Richard. Dem Buchdruckerei Faktor
Richard Bauer, Saalberg 27, S. Richard Rudolf. Dem Stuckateur
Hermann Rümpler, Böllbergerweg 1, S. Walher Fritz. Dem Bäcker
meiſter Karl Große, Dryanderſtr. 28, T. Magdalene. Dem Rangir-
meiſter Albert Brämer, Schillerſtr. 26, T. Charlotte Anna. Dem

Bergſtr. 2. Der Grubenarbeiter Wilhelm Kolbe, 34 J., Bergmanns-
troſt. Des Fleiſchermeiſter Wilhelm Rappſilber S., todtgeb.,
Thorſtr. 49. Der Maler Paul Renk, 21 J., Klinik. Des Hand-
arbeiter Karl Geiſt S. Arno, 2 M., Mühlberg 4. Des Hand-
arbeiter Reinhold Boßdorf S. Karl, 7 J., Klinik. Des Bureau-
gehifen Paul Boſe T. Elſa, 7 M., Leſſingſtr. 5. Der Maurer
Auguſt Nilius, 38 J., Schwetſchkeſtr. 32.

Fremdenliſte.
Hotel Goldene Kugel. Landrath von Holleben ausRudolſtadt. Hofbuchdruckereibeſitzer Bußjäger nebſt Gemahlin aus

Arnſtadt i. Th. Amtsrichter Dr. Neuenfeld aus Ermsleben a. H.
Gemeinderath E. Hagendube nebſt Sohn aus Stuttgart. Stadtrath
Pütter aus Halle a. S. Bibliothekar Dr. E. Lange aus Greifs-
wald. Frau Hauptmann Mandel nebſt Familie, Frau Direktor
Kippmie aus Thorn. Rendant Niedtner nebſt Gemahlin aus Hoyers-
werda. Architekt Bruno Schmitz nebſt Gemahlin aus Charlotten-
burg. Brauereidirektor Rösner aus Blankenburg a. H. Frau Marie
Häßenich nebſt Fräulein Tochter aus Großbreitenbach. Privatier
Lochner aus Chemnitz. Bacher aus München. Ober-Telegraphen-
Aſſiſtent Schmidt nebſt Gemahlin aus Beuthen i. O.-Schleſien.
Offizier Heye aus Halle a. S. Profeſſor Dr. Stötzer aus Stettin.
Pfarrer Günther aus Panitz. Schriftſteller H. Rolſtinsci aus Krakau.
Privatiers F. Mühlhan, Private Frau Schrader aus Clausthal i. H.
Kaufleute Richard Weißflog aus Hamburg, A. Kellermann aus
Dresden, Kuhnke aus Minden, Bergmann aus Mägdeſprung,
Sternberg, Cohn aus Berlin, Nobbe aus Thale i. Harz, Neff aus
Stuttgart, Barum aus Frankfurt a. Main, Heinrich Paul Meyer
aus Dresden, Grätzer aus Deſſau, Deucher aus Tetſchen, Johann
Hopf aus Köln a. Rh., Heinemann aus Halberſtadt, Gieſeler aus
Nürnberg, Fr. Lang aus Würzburg, Böttger aus Elberfeld.

Verantwortlich: Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft
Dr. altiher Gebensleben für Feuilleton, Theater und ProvinziellesDr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Allgemeines; Adetber
Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion
von 9--12 Uhr Vormirtags. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der Halleſchen
Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſiren.

Es wird nochmals darauf hingewieſen, daß die Ziehung der
Großen Pferde- Verlooſung zu BadenLaden, in welcher 3000 Ge-
winne 150 000 Werth, darunter Haupttteffer von 30 000
10 000 Werth ſchon am kommenden Sonnabend vom 3. bis
5. Oktober d. ſtattfindet. Looſe à 1 Mk. ſind noch in allen
Lotteriegeſchäften und den ſonſtigen durch Plakate kenntlichen Ver-
kaufsſteilen zu haben. Auch direkt vom Haupt-Debit F. A. Schrader,
Hannover, Gr. Packhofſtraße 29 zu beziehen.

AIIle Anzeigen
welche Für Landwiürthe bestimmt sind, werden in fachgemässer

Weise für sämmtliche Zeitungen besorgt von dem
Special-Annoncen-Burean für landw. Anzeigen

Otto Thiele
BRerlim SW., Bernburgerstrasse 3.

Amtliche Bekanntmachnugen.
Bekanntmachung.

Unter dem Rindviehbeſtande des Gutsbeſitzers E. Koch zu
Mötzlich iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Peißen, den 26. September 1896.
Der Amtosvorſteher. (078

Familien-Zachrichten.
Dankſagung.

Für die vielen Beweiſe aufrichtiger Theilnahme bei der Be
erdigung unſerer lieben Tante, der

Wittwe Therese Pannwitz,
ſagen wir auf dieſem Wege unſern herzlichſten Dank. Beſonderen
Dank Herrn Oberprediger Wächtler für die troſtreiche Grabrede.

Die trauernden Hinterbliebenen.
0791)]

J

R. Oppermannm, Schloffermeiſter.

sind Zur

bedeutend reducirten Preisen
zum Verkauf gestellt.

An H. C. Weddy-Pöniche,
Leipzigerstrasse 6 u, T. 0809

T. o 3a h



h
w

Permanente Gemalcle-Ausstellung von Tausch Grosse, Gr. Steinstr. 12,
Neu ausgestellte Gemälde von J. Weiser H. Rasch B. Kleczinsky P. Celommi E. Zschimmer M. v. Frankenhberg u. s. W.

Geöffnet 10--1 u. 3--7 Uhr. Sonntags 11 I Uhr. BEintrittspreis 50 g. Jahres Abonnement vom Tage des Pintritts: 1 Person 3 1 Familie 5 [078 2

Weisses Ross,
ötel u. RestaurantGeiststrasse 5,
dessen Bewirthschaftung ich am 1. Okt-
d. J. auf eigene Rechnung über-
nehme und dessen Räume, wie ich schon
wiederholt bemerkte, nebst Durchfahrt u.
Aufgüängen vollständig nen reno-
irrt werden, empfehle ich aufs wärmste
bess. Vereinen als CIubhaus.

Ich habe Räume für 30, 50, 100
200 Personen, schönen Saal

Ernst Haassengier Co.,
empfehlen ihre Dienſte für alle bankgeſchäftl. Transactionen, u. A. für

An- u. Verkauf von Dffeoten Discontirung guter Wecheel InKasso
Conto-Current Depositen ChecK u. Lombard-VerKehr

Hypotheken- Verkehr

Bankgeschätft,
Halle a/S.

[0774

mit Bühne und nach den Satzungen
des deutschen Kegel- Bundes
eingerichtete Kegelbahn. Die Logir-
Timmer sind sämmtlich mit neuen
Betten versehen und befinden sich alle
in der J. Etage. Die Küche unter
Leitung meiner Frau wird allen An-
ſorde rungen genügen. Die Bier-
verhüältnisse werden unter meiner Leitung
die denkbar besten sein. Zum Ausschank
kommen folgende Biere:
Culmbacher von C. Petz,
Münchner von C. Bauer, vom
Lagerbier von C. Bauer, Fass.
Pilsner von Hädicke Co.

Gose vom Rittergut Döllnitz,
Grätzer u. Weizenbier.

Hochachtungsvoll

z 5 Z. e—cccceeeagera2 SW TÄÜÄÖ... e

Frätz GOhbst.,
2. Z. „Reichshallen“.

Hotel, Reſtaurant u. Gartenlokal

zum „Goldenen Schiffchen,“
Jnh. Herm. MHeller.
o mit anſchließendenSan Nebenränmen,

eignet ſich vorzüglich zur Abhaltung von
Hochzeiten, Verſammlungen etc.

empfiehlt zur Neueinrichtung
und Complettirung:

Gemüſeertagèren

in den neueſten Formen
und Decors.

Küchenſchränke, Aufwaſch-
S tiſche, Treppenſtühle, Beſen-

ſchränke, Putzkommoden,
Küchenrahmen, Konſolen,

Hackeſtöcke, eiſerne Flaſchen-
ſchränke, eiſerne Bettſtellen,

Garderobeleiſten,
Garderobeſtänder, ſämmtl.

Bürſtenwaaren. [0785

Veu?! Bürſten aus
geſpalt. Federpoſen

C unverwüiſtlich. 9
Petroleum Lampen.

Neu! Weltbrenner
mit enormer Leuchtkraft

für jede Lampe.er Kompl. Kücheneinrichtungen inel. Möbel für jeden Stand.

zur Capitals- Anlage
können wir ausser anderen soliden
Woerthen auch [0772

bis 1905 unkündhbare
1 0i Pfandhriefe
verschiedener solider
Hypotheken-Banken

empfehlen und vom Lager jeder-
zeit Kostenfrei abgeben.
Ernst Haassengier (0,

Bankgeschäft, Gr. Steinstr. 10.

20,900 Mark zu 42
hinter Sparkaſſengeld, innerhalb Feuer
kaſſe, per Oktober oder Jannar geſucht.
Offerten unter L. s. 10623 an
Rudolt Fosse, Hier. [0796

Walhalla Theater.
Direktion Richard Hubert.

Fratelli Riccobono mit ihrem
„ſenſationell“ dreſſirten Pferde Trio.
(Das Originellſte und Vollendeteſte der
Pferdedreſſur. Die Geſchwiſter
Brown (Herr und Dame), einbeinige
Bravour Gymnaſtiker. (Senſationell!)
Mr. Patty, Fuß-Equilibriſt. Mr.
Charles Lilon, der „Herkules auf
dem Drathſeil.“ (Lebender Ambos.)
Die beiden Crenlets, Verwandlungs
Jnſtrumentaliſten. Mr. John Bravour
Kopf-Equilibriſt, genannt „der Mann mit
dem eiſernen Kopf.“ Fräulein Rlvira
Siebner, Lieder und Walzer Sängerin.

Herr Paul Stanley, Original
Geſangs und Charakter- Humoriſt.
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

e e
Simpſionie-Concerte.

Die Unterzeichneten veranstalten im bevorstehenden Winter

mit den (0792vereinigten Kapelien des J
Hallesch. Stadt- u. Theater-Orchesters

Magdehb. füsiſier- Regiments No. 36

in Stärke von Z Musikern und in Besetzung von Harfe,

16 ersten und 12 zweiten Violinen, 8 Bratschen, 8 Celli und
8 Contrabässen, sowie den dazu erforderlichen Holz- u. Messing-

v v 66bläsern, im grossen Saalo der „Kaisersäle eino Serie von

vorläufig VIer Simphonie-Concerten (Stuhleoncerte), deren erstes

am 26. October er. stattfndet. Wir werden auf die spüäter
noch bekannt zu gebenden Programme dieser Concerte neben klassi-
schen Meisterwerkeon auch die hervorragendsten Werke neuerer
Componisten setzen und versprechen, Nichts zu ver-
säumen, dem verehrlichen Publikum mit unseren
Concerten Kunstgenüsse auserlesener Art zu
verscha fen.Zum Abonnement
gebenst ein.

Abonnements- Billets (für eine Person 3 Mark. für
jeden Familienangehörigen 2 Mark) sind in der Karmrodt'schen

Musikalienhandlung (Reinhold Koch), Barfässerstr. 20,

zu haben. [7092Max PFriedemann. Otto Wiegert.

n h

auf diese vier Concerte laden wir er-

T

Neues Theater
Dienſtag, den 29. September

I. Gross. Abonnements Concert,
gegehen von der Kapelle des Kgl. Magdeh. Füſſil.-Reg. Ar. 36,

unter perſönlicher Leitung des Herrn Muſikdirektors Wiegert.
Beginn 8 Uhr Abds. Gewähltes Progr. Entree a. d. Kaſſe 40 Pf.

Billets im Vorverkauf à 30 Pfg. 5 Billets (für mehrere Concerte
gültig) 1 Mk., bei den Herren Steinbrecher c Jasper und Franz
Vennemann zu haben. (0811Die Concerte finden allwöchentlich ſtatt. Franz Edel.
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Schulstrasse 7, I. [0804

Feeeeeeeeeee eeeeeeeeeee e e e t h.Holläanmal. Austern
stets frisch vorrüthig,

T Frischer Hummer., feinsten Astraceh. Caviar.

-Funlüns Bethge
(Inb. Klippert Bugel).

einundtn, Mein Auusternstabe.

Leipziger-
Str. 5.

Stadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion: Hans Jnlius Nahn.
Dienſtag, den 29. September 1896.
11. Vorſtellung. 3. Vorſtellung

außer Abonnement.
W Bei kleinen Preiſen.
Schülerbillets haben Gültigkeit.

gmomt.Ein Trauerſpiel in 5 Akten von
W. von Goethe.

Muſik von L. van Beethoven.
In Scene geſetzt vom Direktor

Hans Julius Rahn.Dirigent:
Kapellmeiſter Mr. Leopold Schmidt.

Perſonen:
Graf Egmont, Prinz von

Gaure Bruno Geidner.Wilhelm von Oranien G. Beaurepaire.
Herzog von Alba Ernſt Bornſtedt.
Ferdinand, ſein natür
licher Sohn W. Günther-Braun.Richard, Egmonts Ge-

heimſchreiber Robert Müller.
Silva unter Alba Ernſt Bedau.
Gomez dienend Oscar Schramm.
Clärchen, Egmont's Ge-

liebte. Jenny Hilm.Jhre Mutter F. Carlſen.Brackenburg, ein Bürger

ſohn Leopold Kramer.Soeſt, Krämer Alfred Boger.Jetter, Schneider r Gaſton Demme.
Zimmermann Rudolf Jahn.

)Bürge

9 eSeifenſieder Brüſſel Adolf Dalwig.
Buyck, Soldat unter

Egmont Rudolf Lorenz.
Ruyſum, Jnvalide und

taub R. Grünberg.Vanſen, ein Schreiber A. Lipowitz.
Volk. Gefolge. Wachen 2c. Der

Schauplatz iſt in Brüſſel.
Nach dem 2. und 4. Akte finden längere

Pauſen ſtatt.
Die neue Dekoration (Clärchen's Zimmer),
1. Akt Verwandlung iſt vom Dekorations-

maler J. Heymann, Leipzig, gemalt.
Kaſſenöffnung 6! Uhr.

Anfang 7! Uhr. Ende nach 10 Uhr

Mittwoch, den 30. September.
12. Vorſtellung. 9. Abonnements-

Vorſtellung. Farbe weiß.
Lohengrin.

Romantiſche Oper in 3 Akten von
Richard Wagner.

Arm mr rer
Unterhemden

Unter jacken
Unterhosen

empfiehlt in den verschiedensten
Qualitäten, für jede Figur

genau passend

A. Ebermann,
Halle a. S., Gr. Steinstr. 834.

T.

Stäcdltische Oberrealschule.
Zur Entgegennahme von Anmeldungen bin ich bis zum 30. September täg-

lich voa II--12 Uhr, in der Regel auch Nachmittags von 3--7 Uhr im Amts-
zimmer (Sophienstr. 37, Eingang Luisonstr.) bereit. Es empfiehlt sich den Eintritt
in dio Oberrealschule nicht spüter als im 10. Lebensjahre und thunlichst im
Herbst zu bewirken, (0491

Direktor DP. A. Thaer.

Damen -Sohneidevrei
u. Schnittzeichnen, ar
Damen- und Kindergarderobe wird noch in Arbeit genommen.
loseor Sitz garantirt bei mässigen Preisen.
Erlernung der Zuschneidekunst, sowie prakt. Ausarbeitung vach
neuestem System finden jederzeit Aufnahme. Curse zu 10, 20, 30, 40 Mk. Schnitte
zum Selbstschneidern werden für jede Vigur passend angefertigt.

Tadoel

Junge Mädchen zur gründlichen

Art, E. isen-, Stahl-

3 I n I U s Rannischestr. 12
empfiehlt sich bei eintretendem Bedarf in

Haus- u. Küchengeräthen, Werkzeugen aller
und Kurzwaaren.

Halle a. S.,

[0799

Spremn
Leipzigerstrasse 2.

Priümma Hamburger Gämse.
Prunud 68 Pfg.

Tägl. früsche Holl. Austern
gel «C Bümnlcg.

(0808

Telephon 41
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Halle (Saale), Beilage zu Nr. 456 der Halleſchen Zeitung. 28. September 1896.

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

öGalleſche Lokalnachrichten vom 28. September.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Zum Abſchied des Herrn Berghauptmanuns v. d. Heyden-
Nynſch. Zu Ehren des Herrn Oberbergamts Direktors Frhr. von
der Heyden-Rynſch, Berghauptmann und Wirkl. Geh. Ober
bergrath, der ſich von ſeiner ehrenvollen in den wohlver

Kienten Ruheſtand zurückzieht, war am Sonnabend ein Eſſen im
Hotel „Stadt Hamburg“ veranſtaltet worden, an welchem 120 Per
ſonen theilnahmen.
und Subalternbeamten des Oberbergamts u. A. die H. H. Ober
bürgermeiſter Staude, General Baath, Erſter Staatsanwalt
Götze, Kommerzienrath Lehmann, ferner Vertreter der
Staßfurter Werke und der Baumvwolleninduſtriegeſell
ſchaft, ſowie zahlreiche Großinduſtrielle. Herr Berghauptmann Frhr.
von der Heyden-Rynſch eröffnete die Reihe der Toaſte mit
einem Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer. Es ſprach dann Herr
Geheimrath Leuſchner Eisleben im Namen der VBergwerks-
intereſſenten, während Herr Geheimrath von Rohr im Namen der
Oberbergamtsbeamten dem Wirken des Scheidenden eine warm-
empfündene Gedächtnißrede widmete. Hierauf antwortete
Herr. von der Heyden-Rynſch, indem er in längerer
Rede, die in ein kräftiges Hoch auf den Bergbau auslklang,
ſeinen Lebenslauf in einer die liebenswürdige Beſcheidenheit und die
edle vornehme Geſinnung des Redners außerordentlich charakteriſtrenden
Weiſe ſchilderte. Von den weiteren Sprechern des Abends ſeien noch
Herr Geheimrath Dr. Stein, der auf die Familie des Herrn Berg-
hauptmanns toaſtete, Herr Bergrath Schröcker, der im Namen
des Braunkohleninduſtrievereins das Wort ergriff, ſowie die Herren
Oberbergrath Men z elStaßfurt und Bergrath Engel genannt.
Das Feſt nahm einen überaus anregenden Verlauf und legte ein be
redtes Zeugniß von der Liebe und Verehrung ab, denen der Scheidende
ſich bei allen Feſttheilnehmern, bei ſeinen Beamten, ſeinen Freunden
und Geſinnungsgenoſſen in eben ſo reichem wie wohlverdientem
Maße zu erfreuen hat. Möge der Lebensabend des Herrn von der
HeydenRynſch, deſſen amtliche und außeramtliche Thätigkeit ſo arbeits
voll, aber auch ſo ſegensreich ſich geſtaltet hat, der ein ſo getreuer
Beamter, ein ſo aufopfernder Patriot, ein ſo hochgeachteter Bürger
unſerer Stadt ſtets geweſen iſt, ein langer und allzeit ſonnen-
beglänzter ſein.

Zu Ehren des Herrn Landgerichtspräſidenten Hagen,
der bekanntlich am 1. Oktober als Chefpräſident des Oberlandes

nach Naumburg geht, fand am Sonnabend 8 Uhr in denRäumen der Serggeſelſchaft ein Abſchiedseſſen ſtatt, an dem ſich

außer den Mitgliedern des Landgerichts viele Mitglieder der zum
Landgerichtsbezirk gehörigen Amtsgerichte, ſowie Mitglieder der
Staatsanwaltſchaft und Rechtsanwaltſchaft betheiligten. Die zahl
reichen Toaſte, die gehalten wurden, legten für die Beliebheit und
Verehrung des von hier Scheidenden beredtes Zeuaniß ab.

ſprachen u. A. die H. Landgerichtsrath Thoene
und Erſter Staatsanwalt Götze für die von ihnen vertretenen Be

Juſtizrath Herzfeld im Namen der Rechtsanwälte,
Geheimrath Prof. Dr. Fitting Namens des juriſtiſchen Vereins.
Das Wohlwollen und leutſelige Weſen, welches Herr Landgerichts

Präſident Hagen während ſeiner hiefigen Thätigkeit den unterſtellten
Beamten gegenüber bewies, wurden rühmend anerkannt und dem
Scheidenden die beſten Wünſche für ſeine weitere Thätigkeit dargebracht.
Das Feſt, welches auch durch Muſikvorträge verſchönt wurde, nahm
Linen für alle Theile befriedigenden Verlauf.

Die Wohlthätigkeitsvorſtellung welche der hieſige
Marine am vergangenen DonnerstagWein Kaiſerlicher

Zim Beſten der Hinterbliebenen der untergegangenen Beſatzung des
Kanonenboots „Iltis“ veranſtaltete, hat, wie wir jetzt mittheilen
können, einen Reinertrag von 391 Mk. 20 Pf. ergeben, welcher
der Vereinigung Deutſcher Marinevereine in Kiel zugeſchickt wird.
Der Verein Kaiſerlicher Marine kann ſomit auch auf den pekuniären
Erfolg ſeiner Wohlthätigkeitsvorſtellung, um deren Zuſtandekommen
und s ſich der Vorſitzende des Vereins, Herr Stoye, be-
ſonderes Verdienſt erworben hat, mit Zufriedenheit zurückblicken.
Hoffentlich wird der Verein, da er einen ſo glücklichen Anfang gemacht
hat, noch öfter an die Oeffentlichkeit treten.

S ringe ittrv Vom 22.--25 d. M.fand die Einj.-Freiw.- Prüfung in Merſeburg ſtatt.
Gemeldet hatten ſich 21 Examinanden zur wiſſenſchaftlichen Prüfung
es beſtanden 10, von denen 8 im Inſtitut des Dr. Krauſe zu
Halle a. S. vorbereitet wurden. Von genanntem Jnſtitut beſtanden
außerdem noch anderwärts 3 Schüler.

Begräbnis. Der ſo plötzlich verſtorbene Polizeiſekretär und
Amtsanwalt Herr Chriſtian Hellermann wurde geſtern Nachmittag
auf dem Südfriedhofe unter Erweiſung militäriſcher Ehren beerdigt.
Der Verſtorbene hatte die Feldzüge von 66 und 70 mitgemacht und
ſich ſtets durch patriotiſches Fühlen und Denken ausgezeichnet. Unter
den Leidtragenden befanden ſich die Polizei und Magiſtratsbeamten.

Der Revolver in Kindeshand. Durch eine faſt an's Un
glaubliche grenzende Fahrläſſigkeit hat ſich am Sonnabend Abend in
einem Grundſtück an der Liebenauerſtraße ein bedauerlicher Unglücks
fall ereignet. Die 10 und 5 Jahre alten Töchter des Flurhüters
Gäbler daſelbſt fanden in der elterlichen Wohnung einen
Revolver, der frei auf einem Tiſche lag, und bemächtigten ſich
der Waffe. Nachdem die Kinder eine Weile mit derſelben geſpielt
hatten bat das jüngere Mädchen die ältere Schweſter, doch einmal
nach ihrer Hand zu ſchießen, die ſie hoch empor hielt. Geſagt, ge
than. z nächſten Augenblicke ſchon ertönte das Zimmer von einem
lauten Knall und die linke Hand von der Kugel durchbohrt brach das
getroffene Kind zuſammen. Den Schreck der Eltern kann man ſich
denken. Das verletzte Kind wurde nach der Königlichen Klinik ge-
bracht, wo die Wunde gereinigt und verbunden wurde. Zum Glück
ſoll die Wunde zu ernſteren Befürchtungen keinen Anlaß bieten. Wie
leicht hätte aber die Kugel eine andere Richtung nehmen und das
Kind unter Umſtänden auf der Stelle tödten können. Wie der
Revolver auf den Tiſch gekommen iſt, wird die Unterſuchung des
Falles ergeben.

Diebſtahl oder Unfall. Heute Nacht 1 Uhr wurden von
dem x in der Anhalterſtraße zwei Männer bemerkt,
welche ein eiſernes Geſtell mit Schraubſtock transportirten. Die
Männer entflohen bei Ankunft des Beamten und ließen die Gegen
ſtände auf der Straße liegen. Ob dieſelben geſtohlen oder aus Un
fug dorthin gebracht ſind, ließ ſich nicht feſtſtellen. Die Gegenſtände
würden auf der hieſigen Polizeiverwaltung in Verwahrung ge

nommen.
Geſtürztes Geſtern Vormittag S Uhr blieb ein
des Möbelfuhrherrn Storz, mit dem linken Fuß in den

chienen vor dem Grundſtück Magdeburgerſtraße 37 hängen und kam
dadurch zu Fall. Der herbeigerufene Schmied mußte das Eiſen ab
reißen. wodurch für die Motorbahn eine Verſpätung von 10 Min.
eintrat. Schaden hat das Thier nicht genommen.

Unfallechronik. Auf dem Mühlwege glitt heute früh der
Kutſcher Lebald von hier beim Paſſiren des Trottoirs aus und kam
ſo unglücklich zum Fallen, daß er eine in einem Knieſcheibenbruche
beſtehende ſchwere Verletzung davon trug. Der Verunglückte mußte
in die Königliche Klinik eingeliefert werden.

J Ein roher Akt hat ſich am Sonntag früh um 1 Uhr auf
der Magdeburgerſtraße abgeſpielt. Zwei von einer luſtigen Kneipe
heimkehrende junge Kaufleute rempelten in der Gegend des Parkbades

mit zwei engliſch ſprechenden Fremden zuſammen und nach kurzem
Wortwechſel kam es zu einer blutigen Auseinanderſetzung, wobei die

ngen Männer den Kürzeren Einer von ihnen wurde zu
den geſchlagen, der andere erhielt ſechs Meſſerſtiche, und zwar einen

Unter denſelben befanden ſich außer den höheren

in den linken Arm und fünf in den Rücken, die aber zum Glück
ernſtere Verletzungen nicht zur Folge hatten. Der ſtark blutende junge
Mann mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen. Einer der beiden
Meſſerhelden wurde verhaftet. Beide ſollen beurlaubte Seeleute ſein.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Lungenſchwindſucht 3, Lungenentzündung 3, Altersſchwäche 1, acuter
Myelitis 1, Lebensſchwäche 2, uterus gareinom 1, Thromboſe 1,
epilept. Krämpfe 1, chron. Nierenentzündung 1, Darmkatarrh 1, Brech
durchfall 1, Malignen Lymphomen 1, Krämpfen 5, Miliartuberkuloſe 1,
acuter Gehirnmaſſenſucht 1 Diabetes 1, Stumer der Wirbelſäule 1,
MagenDarmkatarrh 1, Kinnbackenkrampf 1, Magenblutung und
Nierenentzündung 1, Diphtherie 1, Lungenlähmung 2, Bronchitis 1,
Dementia paralytica 1, Lungenſchlag 1, Nierenbeckeneiterung 1, Hals
wirbelſäulenbruch 1, Gastro enterites 1, Herzlähmung 1, gelbſücht.
Gallevergiftung 1; Summa 40 Perfonen. Darunter 6 in hieſ.
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Von der
Seemanusmiſſion in Danzig

ſchreibt man Beſuchen wir die in unſeren Häfen und auf der
Weichſel liegenden Schiffe und Kähne, ſo iſt uns ein freudiger Will-
kommen gewiß, wenn wir eine Büchertaſche mitbringen. Jm
Hafen und auf der Fahrt giebts manche Muſeſtunde, und Langeweile
iſt ein ſchlimmes Ding. Da wollen wir den Schiffern und See
leuten helfen die Zeit vertreiben, ja, ſie gut anwenden. Was ent-
hält denn eine ſolche Büchertaſche? Es iſt eine große
Auswahl von Stoff, für die Erbauung, Unterhaltung und Belehrung
berechnet. Jede Mappe enthält ein neues Teſtament, ein Geſangbuch
oder wenigſtens ein Liederbüchlein, eine größere Auswahl von chriſt
lichen Zeitſchriften, illuſtrirte Blätter, mehrere gute Volksſchriften,
Kalender, Reiſebeſchreibungen, Bilder aus der äußeren Miſſion und
Aehnliches. Die Seeleute haben das Recht, das Neue Teſtament oder
was ihnen ſonſt gefällt, zu behalten.

Woher erhalten wir aber alle dieſe Bücher und
Zeitſchriften, um die Mappen immer wieder zu füllen und
neue auf die Flüſſe und Meere hinauszuſenden „Jn
den Buchhandlungen“, wird erwidert, „iſt großer Vorrath
auſgeſtapelt; gehe und kaufe Dir die Sachen Freilich haben
wir das gethan und werden es auch weiter thun. Jedoch verfügt die
innere Miſſion, welche dieſe Liebesarbeit an den Brüdern erfüllt,
nicht über ungezählte Mittel. „Alſo mit Geld ſollen wir dieſe
Arbeit unterſtützen meint nun mancher. Nein darum bitten
wir heute nicht! Vielleicht haben wir dazu ein andermal Veran
laſſung. Heute eine andere Bitte Sieh dich einmal um in Deinen
Bücherbrettern oder im Wandſchrank, vielleicht auch in den alten
Kiſten, die auf dem Boden ſtehen. Da iſt ſo mancherlei
aufgeſtapelt, was für dich gar keinen Werth mehr hat, wenigſtens
ne daliegt und oft nur nöthigen Platz wegnimmt; es iſt
todtes Kapital! Sorge dafür, daß es weiter dazu dient, wozu es ge
ſchrieben und gedruckt iſt, nämlich daß es geleſen und immer wieder
geleſen wird. Darum packe es ein und ſchicke es uns her, damit wir
unſere Büchertaſchen für die Seeleute damit füllen. So hilfſt auch
du an deinem Theil den Brüdern, die Wochen und Monate lang
der Heimath fern ſind und für welche die Einzelgemeinde nicht in
der rechten Weiſe ſorgen kann.

So bitten wir um Bibeln, gute Volksſchriften,
nicht zu alte Geſangbücher, Predigten, alte Jahr-
gänge chriſtlicher Zeitſchriften, wie Nachbar,
Arbeiterfreund, Berliner Sonntagsblatt, Sonn
tagsklänge und Andere (wir ſind beſonders dankbar, wenn
dieſelben ſchon quartalsweiſe geheftet ſind), alte Kalender,
Quellwaſſer, aheim und andere illuſtrirte
Zeitſchriften, Bilder aus der äußeren Miſſion,
Reiſebeſchreibungen und dergleichen mehr.
Sehr gut können wir auch gebundene Jahrgänge von Daheim, Quell-
waſſer, illuſtrirte Welt u. A. gebrauchen zwar ſollen dieſe nicht ihren Platz
in der Büchertaſche erhalten, ſondern im Leſe zimmer, das wir für
die Seeleute einrichten. Die Gefahren beginnen für den Seemann
erſt recht, wenn er ans Land kommt. Da wollen wir ihm einen
Ort bieten, wo er gut aufgehoben iſt und ſich heimiſch fühlt. Doch
darüber, will's Gott, fpäter mehr.

Gaben zum Zweck der Seemannsmiſſion in werden dank
bar angenommen von dem Vereinsgeiſtlichen Paſtor W. Scheffen,
Danzig, Langgarten 32.

Halleſches Kunſtleben.
(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.)

Stadttheater. („Die Regimentstochter“ von
Donizetti und „Bajazzo“ von Leoncavallo.) Alt und
Jung Italien hatte auf dem Theaterzettel des geſtrigen Opern-
abends friedlich neben einander Platz gefunden. Und doch kann man
ſich grellere Gegenſätze, als ſolche Donizetti's „Regiments-
tochter“ und Leoncavallo's des bedeutendſten Vertreters des
jungitalieniſchen Realismus „Bajazz o“ darſtellen, kaum denken.
Dort der altitalieniſche Opernmuſikſchlendrian, hier das offen
ſichtliche Beſtreben nach dramatiſcher Wahrheit, dort an einen
mehr als harmloſen Text eine Anzahl allerdings populär
gewordener ſchöner Melodien loſe aneinandergereiht, hier eine
packende Handlung in genialer Weiſe wenn auch mit manchem
überflüſſigen Beiwerk mufſikaliſch illuſtrirt, dort eine dürftige
Jnſtrumentation, hier ein mit den glühendſten Farben ausgeſtattetes
Orcheſter uſw. Liszt ſoll einmal, als von der „Regimentstochter“
die Rede geweſen, ausgerufen haben „Liebhaber vor, Kenner
hinter die Front!“ Sehr wahr denn für den Mufſiker iſt die
Oper eigentlich nur noch genießbar, wenn eine jugendliche und küchtige
Vertreterin der Titelparthie zur Derfügung ſteht. Dies aber
war geſtern Abend der Fall Frl. Stark ſpielte, ſang und
trommelte mit einer Verve und Grazie, daß man ſeine helle Freude
daran haben konnte. Die Marie thut recht daran, das Trommeln
nicht nur zu markiren man mag es ebenſo wenig entbehren, wie
z. B. das Peitſchenknallen im Poſtillon. Uebrigens ſah Fräulein
Stark als Marketenderin auch reizend aus ſchwerlich würden
unſere 36er ſolcher „feſchen“ Markekenderin Aufnahme verweigern,
wenn dieſe die geſtern ausgeſprochene Drohung zur Wahrheit
machen wollte. Daß die junge Künſtlerin das Figurenwerk
ihrer Parthie in hohem Maße beherrſchte, gereichte der Geſammtleiſtung
nur zum Vortheile. Das Publikum dankte Frl. Stark in außer
ordentlich herzlicher Weiſe. Eine unglückliche und von allen Tenören

efürchtete Aufgabe iſt der vom Textdichter und Komponiſten ſchlecht
ehandelte Tonio. Wir wollen es deshalb Herrn Berndt nicht an

thun ſeine geſtrige Darbietung kritiſch zu beleuchten,
behalten uns vielmehr Weiteres bis nuch ſeinem
gen Maurico vor. Einen prächtigen Sergeanten
lieferte Herr Stierlin, der übrigens er gehörte vor einigen
Jahren zu den beliebteſten Mitgliedern unſerer Oper in der ver

angenen Woche mit einer ſtimmlichen Indispoſition gekämpft zuſob ſcheint. Geſtern hörten wir nur noch ſelten rauhe Töne. Frau

Carlſen als Marquiſe und Herr Grünberg als deren Haus
hofmeiſter boten gute ſchauſpieleriſche Leiſtungen. Ebenſo thaten Chor
und Orcheſter ihre Schuldigkeit. Das Ganze wurde von Herrn
Kapellmeiſter Dr. Schmidt in durchaus anerkennenswerther Weiſe

eleitet. Was die nun folgende „Bajazzo Aufführung betrifft,
o iſt es nicht zuviel geſagt, wenn wir behaupten, daß

von einer beſſeren hier noch nicht zu berichten geweſen iſt. Sämmt-
liche befanden ſich in den beſten Händen und wir würden
in der That in Verlegenheit kommen, ſollten wir ſagen, wer das
Beſte geboten habe. Herrn Buch w al d's Canio nahm vom erſten

Auftreten an bis zum Schluſſe das ungetheilteſte Intereſſe in An
ſpruch. Sowohl im erſten Akt, als auch in der Colombinen-Komödie
gelang es ihm, große dramatiſche Steigerungen zu erzielen. Von ihm
haben wir ſicher noch manche bedeutende Leiſtung zu erwarten Nur
warnen wir und das ſei auch gleich Herrn Baſil geſagt, deſſen
„Sylvio' im Uebrigen alle Wünſche befriedigte vor dem Forciren
der Stimme, damit das Umſchlagen von Tönen vermieden bleibt.
Frl. Triebel hat uns geſtern ihres Beſitzes erneut froh werden
laſſen ſie fand als Nedda für jede Szene den richtigen Ausdruck
und machte ihre Geſammtleiſtung dadurch zu einer ſehr werthvollen
Die Stimme der Dame erwies ſich geſtern als modulationsfähig die
der Höhe mangelnde Kraft kann man vermiſſen, da Frl. Triebel ihr
Organ in künſtleriſcher Gewalt hat und dadurch den erwähnten
Mangel nicht ſtörend werden läßt. Sehr ſchön geſungen
haben Frl. Triebel und Herr Baſil das Liebesduett im I. Akt;
auch die eigenartige Schönheit des Vogelliedes brachte Frl. Triebel
durch warmbelebten Vortrag und kunſtvolle Triller zur Geltung. Herr
Cianda hatte den Tonio in darſtelleriſcher und muſikaliſcher Be
ziehung bis in die feinſten Details ausgearbeitet. Die Wiedergabe
des Prologs war ein Meiſterſtück; am liebſten hätte das wahrhaft
enthuſiasmirte Publikum dieſes Muſikſtück da capo gehört. Recht
gut ſang Herr Mirſalis das Liebesſtändchen des Harlekins. Chor
und Orcheſter befriedigten durchgängig. Der Regie haben wir für
die belebten Volksſcenen und für die endlich richtige Jnſcenirung der
Colombinenkomödie zu danken. Unſer tüchtiger Kapellmeiſter Herr
Großmann verlor ſich geſtern in etwas gar zu breite Tempi,
dirigirte aber mit großer Umſicht. K.Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
h Dienſtag findet eine Aufführung von Goethe's „Egm'ont“
mit Muſik von Beethoven bei kleinen Preiſen (Parquet 1,40 Mk. 2c.)
ſtatt, zu welcher auch Schülerbillets (Parquet 1 Mk., Parterre 0,75 Mk.)
gültig ſind. Mittwoch wird „Lohengrin“ gegeben.

Die Symphonie- Concerte der vereinigten Kapellen der
Herren Muſikdirektoren Wie gert und Friedemann (80 Muſiker)
treten wie die Abonnements Einladung im Jnſeratentheile er-
giebt, demnächſt in's Leben, und zwar findet das erſte der vier
Concerte am 26. Oktober er. in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Wie
wir hören, ſind die Abonnements- Zeichnungen ſchon jetzt in erfreu
licher Anzahl erfolgt, wie ſich überhaupt in den Kreiſen der hieſigen
Muſikfreunde für die Concerte der vereinigten einheimiſchen
Kapellen ein lebhaftes Intereſſe kundgiebt. Wir wünſchen dem Unter
nehmen daß ihm gegenüber der Lokalpatriotismus ſich beſtens be
thätigen möge, umſomehr, als die Herren Wiegert und Friedemann
in ihrer Abonnements- Einladung verſprechen, „Nichts zu verſäumen,
dem Publikum mit den Konzerten Kunſtgenüſſe auserleſener Art zu
verſchaffen“. Der Abonnementspreis iſt ja überdies ein außerordent-
lich niedriger.

Halleſches Trio. Wie aus dem Inſeratentheil unſerer
Sonnabend- Ausgabe erſichtlich, beabſichtigt unſer Halleſches
Trio auch in dieſem Winter im Saale der Loge in der Albrecht-
ſtraße drei Abonnementskonzerte zu veranſtalten. Dieſe Konzerte
hatten ſich in der vorigen Saiſon eines zahlreichen, ſtetig
wachſenden. Beſuches unſeres muſikliebenden Publikums zu
erfreuen und wollen wir nicht verfehlen, unſere Leſer auf dieſelben
nochmals beſonders aufmerkſam zu machen. Die Mufikalienhandlung
des Herrn Heinrich Hothan, Gr. Steinſtr. 14, hat den Kartenverkauf
übernommen und nimmt ſchon von jetzt ab Beſtellungen auf
Abonnements entgegen.

Der Halleſche Orcheſter-Muſik-Verein, welcher auf ein
82jähriges Beſtehen zurückblicken kann, hielt am Sonnabend im
Stadtſchützenhauſe unter dem Vorſitze des Herrn Reichsbankdirektors
von Klöden ſeine ordentliche Generalverſammlung ab, in welcher
Rechenſchaftsbericht erſtattet und Rechnung gelegt, der im regelmäßigen
Turnus aus dem Vorſtande ſcheidende Vereinsrendant, Herr Rentier
Hammer, auf die Dauer von fünf Jahren wiedergewählt und dem-
nächſt beſchloſſen wurde, auch im bevorſtehenden Winter 20 Orcheſter-
konzerte (darunter vier Familienabende) mit Hinzuziehung des
Halleſchen Stadt- und Theater-Orcheſters unter
Direktion des Herrn M. Friedemann im „Stadtſchützenhauſe“
abzuha'ten. Wie ſich aus dem Berichte des Herrn Vorſitzenden
ergab, iſt die Zahl der Vereinsmitglieder in erfreulicher
Weiſe im Steigen begriffen. Wohl kaum ein anderer Verein
bietet aber auch ſeinen Mitgliedern für einen verhältnißmäßig geringen
Beitrag (pro Winter 9 Mk.) ſo viel, und die in den letzten Jahren
eingeführten vier Familienabende namentlich erfreuen ſich mit Recht
der allgemeinſten Beliebtheit. Dilettanten auf irgend welchem Jn-
ſtrument fanden in den Aufführungen des Vereins Gelegenheit, im
Orcheſterſpiel ſich zu verſuchen. Wir wünſchen dem alten ehrwürdigen
Verein, welcher die Pflege der klaſſiſchen und der werthvolleren
modernen Orcheſtermufik auf ſeine Fahne geſchrieben hat, ein ferneres
Wachſen und Blühen, bemerken dabei, daß Anmeldungen zur Mit
gliedſchaft in der Karmrodt'ſchen Muſikalienhandlung
(Reinhold Koch) entgegengenommen werden.

Dauernde Gemälde-Ausſtellung. Wir haben bereits vor
einigen Tagen auf das neu eingetroffene Koloſſalgemälde von Prof.
Weiſer-München „Die Verhaftung“ hingewieſen. Dasſelbe verſetzt
uns in die Zeit der franzöſiſchen Fremdherrſchaft. Das Herz der
Königin Luiſe war gebrochen. Preußen hatte Frieden mit Frankreich,
aber in den Herzen edler Männer nagte der Zorn über die Schmach
Preußens und Deutſchlands. Die Hoffnung auf Abſchüttelung
des franzöſiſchen Joches bewegte Herz und Gemüth vieler Patriolen,
doch Niemand durfte öffentlich davon reden denn überall
waren Spione Napoleons und unnachſichtlich folgten Ver-
haftungen und ſchwere Strafen jeder Denunziation. Profeſſor
Weiſens Bild zeigt uns eine ſolche Verhaftung von dem Hochzeits
mahle wird der junge Gatte durch Schergen Napoleöns abgeholt,
Trauer und edle Entrüſtung ſpielen in den Zügen des jungen Gatten,
während die junge Frau, angſtvoll ihre Arme ausbreitend, den Er
wählten zu ſchützen ſucht. In ſich zuſammengebrochen ſitzt die Ge
ſtalt des Vaters da, wohl hatte er in der ruhigen Beſonnenheit des
Alters gewarnt, nun war das Gefürchtete eingetroffen. Schmerzlich
überraſcht, ihrer ſelbſt kaum mächtig ſchaut die
Mutter auf das kaum verbundene Paar während
eine der Hochzeitsdamen wohl die Schweſter der Braut von
einer Ohnmacht befallen iſt. Jn Profeſſor Weiſens Bildern liegt
neben der einheitlichen Handlung der Schwerpunkt in der Charakteriſtik
der einzelnen Figuren, deren jede ſorgſam und mit tiefem Verſtändniß
ausgeführt iſt. Die Hauptgruppe zeigt in großer Lebendigkeit die ſo
ſchrecklich aufgeſtörte Hochzeitsgeſellſchaft, links im Vordergrunde
meiſterhaft vollendet die 4 verhaftenden Soldaten, von denen einer,
ein alter Graubart, gewiß ſchon den Feldzug nach Aegypten mitge
macht hat. Ueber die andern ausgeſtellten Bilder haben wir
bereits berichtet. Wir wollen hier nur noch erwähnen, daß an jedem
Bilde handſchriftlich der Name des Malers und der Titel des Bildes
angeben iſt, ſo daß für den Beſucher das läſtige Blättern und Suchen
im Catalog wegfällt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck nſerer OriginaſKorreſvondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Schkenditz, 25. September. (Verkauft.) Das Mühlen
grundſtück des Mühlenbeſitzers F. W. Kühne zu Schkeuditz hat im
Verſteigerungstermin die Firma J. G. Stichel in Leipzig für das
Gebot von 106 500 Mk. erſtanden.

Horburg b. Schkeuditz, 26. September. (Zwiebelmarkt.)
Bei günſtigſtem Wetter fand dieſer Tage der altberühmte Horburger
Zwiebelherbſtmarkt ſtatt. Zwar war die Zahl der Verkaufsſtände in
dieſem Jahre nicht ſo groß wie früher, aber doch ſcheinen die er
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ſchienenen Händler gute Geſchäfte gemacht zu haben, denn trotz des
ſchönen Wetters, welches manchen Landmann veranlaßt hatte, die
letzten Arbeiten der Grummeternte zu vollziehen, war die Zahl der

Marktbeſucher eine große. Zwiebeln wurden mit 4,50 Mark pro 50 kg
bezahlt. Seitens der Handelsleute wurde dem Gemeindevorſtand eine
Pelition mit mehr als 60 Unterſchriften überreicht, in welcher die
Bitte ausgeſprochen wird, den Markt wieder auf den 8. und 9. Sep
tember zurückzuverlegen. So wird vorausſichtlich im nächſten Jahre
der Markt an ſeinem urſprünglichen Termine abgehalten werden.

Hettſtedt, 27. Sept. (Die rohen Bürſchen), die das
Attentat auf den Polizeiſergeanten Löbert verübten, ſind in den
Perſonen der Arbeiter Laue und Po well dingfeſt gemacht.

Mangsfeld, 27. Sept. (Verſetzung.) Der SteuerDiätar
Gehrhard wird mit dem neuen Jahre in gleicher Eigenſchaft nach
Halle verſetzt.

Naumburg, 26. Sept. (Städtiſche Die letzte Stadt
verordneten Verſammlung beſchloß, dem Naumb. Kreisbl. zufolge,
u. A., die Stelle eines Bürgermeiſters mit einem Anfangs-

ehalte von 4200 Mark auszuſchreiben, das von drei zu dreihen ſich um je 300 Mark auf 43800 Mark erhöht.
er jetzige Bürgermeiſter Herr Benckendorff tritt bekanntlich

am 1. Januar n. in den Ruheſtand. Dem Antrage
auf Herabſetzung des Schulgeldes in den unteren
Klaſſen der Realſchule wird nur inſoweit zugeſtimmt, als es mit dem
1. Januar 1897 auf 100 Mark für auswärtige Schüler ermäßigt
wird. Aus den Verhandlungen iſt noch zu erwähnen, daß das für
die Bahnſtrecke Naumburg-Deuchern erforderliche Gelände
von der Naumburger Flurgrenze bis Teuchern, insbeſondere 37 ha,
für 221 000 Mk. erworben worden iſt. Der billigſte Erwerbspreis
tellte ſich für den Morgen auf 550 Mark, der theuerſte auf 2700
(ark. Die Kaufverträge wurden genehmigt. Das von der ver

ſtorbenen Wittwe Hentzold in Rudolſtadt der Stadt zugedachte
Legat in Höhe von 300 Mark wird nicht angenommen, da die
mit der Annahme des Legats übernommenen Pflichten, zwei Gräber
in Stand zu halten, nicht mit der Summe im Einklange ſtehen.

-2. Heiligenſtadt, 27. Sept. (Der Eichsfeldiſche Hand-
werkerverein) hielt heute hierſelbſt eine Verſammlung ab, worin
über die Vorlage der preußiſchen Staatsregierung betr. Organiſation
des Handwerks- und das Genoſſenſchaftsweſen verhandelt wurde.
Bezüglich der erſteren wurde folgende Reſolution angenommen „Die
am 27. September im Rathhausſaale zu Heiligenſtadt
verſammelten Mitglieder des Eichsfelder Handwerker Ver
eins begrüßen dankbar das Entgegenkommen, welches die
Königl. Staatsregierung in dem Entwurf betreffend die Organiſation
gezeigt hat, unter Vorbehalt etwaiger Abänderungsvorſchläge ins-
beſondere größere Vereinfachung des Entwurfs, und drückt die Ver
ſammlung die Hoffnung aus, daß der Entwurf die Zuſtimmung des
Bundesraths und Reichstags erlange.“ Der Plan, für den Bezirk
des Eichsfelder Handwerker-Vereins eine Genoſſenſchaftskaſſe mit Ver
kaufs- und Rohwoffgenoſſenſchaft zu gründen, ſoll erſt vom Vorſtande
noch weiteren Erwägungen unterzogen werden.

u Magdeburg, 26. Sept. (Bau einer neuen Bade-
anſtalt.) Jn den Räumen der Magdeburger Bade- und Waſch-
anſtalt A.-G., fand geſtern Nachmittag die außerordentliche General
verſammlung der Geſellſchaft ſtatt, in welcher nach eingehender Be
rathung und genauer Prüfung der Vorlagen die Errichtung einer
neuen Schwimmanſtalt, ſowie die vorgeſchlagene Erhöhung
des Aktienkapitals mit allen vertretenen 660 Stimmen ein
ſtimmig angenommen wurde. Alles Nähere betreffs der Zeichnung
der neuen Aktien ſoll demnächſt bekannt gegeben werden.

Frohſe (Kreis Calbe a. S.), 26. Sept. (Ueberfahren.)
Hierſelbſt wurde geſtern Morgen ein Eiſenbahnarbeiter vom Schnell
zuge überfahren und gelködtet.

Stendal, 27. Sept. (Militäriſche Uebungsreiſe.)
Das Gebiet der Altmark wird, wie das „Altm. Jnt.Bl.“ mittheilt,
in dieſem Herbſte von Offizieren des 3. Armeecorps bei Gelegenhett
der Generalſtabs Uebungsreiſe beſucht. Die aus Offizieren
und Mannſchaften der verſchiedenſten Waffengattungen zu-
ſammengeſetzte Abtheilung beſteht aus 1 Oberſt, 12 Haupt-
leuten bezw. Ritimeiſtern, 7 Lieulenants, 1 Zahlmeiſter-Aſpiranten,
24 Offizierburſchen und 3 Mann. Von der Abtheilung werden
53 Militärpferde bei der Reiſe benutzt. Die Expedition ſteht unter
der Führung des Chefs des Generalſtabes des 3. Armeekorps, Herrn
Oberſten von Tippelskirch. Jn nächſter Zeit wird die Abtheilung in
Stendal eintreffen, zur Zeit befindet ſich dieſelbe in der Gegend von
Arendſee. Die Uebungsreiſen werden lediglich im Intereſſe militäriſcher
Studien unternommen

Halberſtadt, 27. September. (Ein Einbruch) wurde
der „Halb. n zufolge in vergangener Nacht in das Komtoir der
Firma H. J. Meyer u. Söhne, d ausgeführt. Die Diebe
haben ſich nur an das baare Ged gehalten und alles Uebrige liegen
gelaſſen, vermißt werden 2-300 Mk.

x Brauulage, 26. September. (Zu ſammenſtoß mit
Wilddieben.) Vor Kurzem iſt hier Abends gegen 11 Uhr der hier
ſtationirte Forſtreferendar D. am Fuße des Wurmberges, oberhalb
der Glashütte, mit einem unbekannten Wilddiebe zuſammen-
geſtoßen. Der Wilderer hat ſofort einen Schuß abgegeben, welcher
den vor dem Forſtbeamten ſtehenden werthvollen ſchottiſchen Schweiß-
hund zu Boden ſtreckte. Darauf iſt der Wilderer entflohen, hat aber
aus einiger Entfernung noch einen Fehlſchuß auf den Forſtbeamten
abgegeben. Die ſofort angeſtellten Nachforſchungen ſind bislang
reſultatlos geweſen.

S Deſſau, 27. September. (Der 100 jährige Ge-
dächtnißtag) der Gründung der chalkographiſchen Geſellſchaft
kann hierſelbſt am 1. Oktober d. Js. gefeiert werden.

O Zerbſt, 26. September. (GGarniſonfragen.) Jn der
geſtrigen Gemeinderaths-Sitzung wurde die Mittheilung gemacht,
daß die Verlegung des III. Bataillons unſerer 93er nach Deſſau
ſo gut wie keſchloſſen ſei. Der Verlegung ſei aber an höchſter Stelle
nur unter der Bedingung zugeſtimmt, daß die Stadt Zerbſt für das
III. Bataillon einen gleichwerthigen Erſatz erhalte. Die Be
fürchtung der Bürgerſchaft, die Garniſon vollſtändig zu verlieren, ſei
ſomit durchaus unbegründet.

65 Ballenſtedt, 26. Sept. (Beſuch des Hofes. Jm
Manöver verunglückt.) Nach neueren Meldungen wird die
herzogliche Familie erſt am 29. d. M. hier eintreffen. Der hieſige
Mufſiker K., welcher bei dem geſtrigen Manöver in der Nähe von
Ermsleben einem Geſchütz zu nahe kam, wurde beim Abfeuern
des Geſchützes ſchwer verletzt. Der Verunglückte dürfte kaum mit dem
Leben davonkommen.

Gerunrode, 26. September. (Obſtausſtellung.) Der
Vorſtand des Obſtbauvereins des Unterharzes hielt hierſelbſt eine
Sitzung ab, welche die diesjährige Obſtausſtellung zum Gegenſtand
der Verhandlung hatte. wurde beſchloſſen, die Obſtaus-
ſtellung vom II. -13. Oktober im „Schwarzen Bär“
u Gernrode abzuhalten. Auf Grund des von der Land wirth-
chaftskammer für die d Sachſen und Anhaltfür Obſtausſtellungen entworfenen Programms wurde eine ausgearbeitete

rdnun für die hieſige Ausſtellung vorgelegt und ge-
nehmigt. Danach iſt die Beſchickung der Obſtausſtellung nur Mit-
gliedern des Vereins geſtattet, die ſelbſtgeerntetes Obſt ausſtellen. Die
zur Ausſtellung eingeſandten Früchte müſſen mit Stiel gepflückt,
einzeln in Papier gewickelt und feſt verpackt ſein. Die Umhüllung,
Korb oder Kiſte, iſt außen mit dem Namen des Ausſtellers zu
verſehen. Die Anmeldung erfolgt auf Anmeldeſcheinen, die bei den Ver
trauensmännern zu haben ſind. Jede Frucht iſt mit der pomologiſchen reſp.
ortsüblichen Benennung zu bezeichnen. Die Ausſteller, die ſich um einen
Fea bewerben, müſſen mindeſtens von jeder Sorte 5normal ausgebildete
Früchte einſenden. Die Prämien beſtehen in Medaillen, Diplomen
und Gartenwerkzeugen. Maſchinen, Geräthſchaften, Werkzeuge, Ver
packungs und Aufbewahrungsmaterial, Bücher, Modelle, Abbildun
en von Schädlingen, ſoweit ſie Bezug auf den Obſtbau haben,
önnen auch von Nichtmitgliedern ausgeſtellt und, wenn die Leiſtun-

gen hervorragend ſind, prämiirt werden.
S Gera, 27. September. (Zum Wechſel im Staats

miniſteri uum), den die „Hall. Ztg.“ bereits kurz gemeldet hat,
erfahren wir noch Der an Stelle des mit dem 1. Oktober in den

Ruheſtand tretenden Staatsminiſters Dr. Vollert an die Spitze des
Staats miniſteriums gelangende Staatsrath Walter Engelhardt
iſt als Sohn des Schuladjunkten Engelhardt im Jahre 1834 in Gera
n und hat das hieſige Gymnaſium bis 1852 beſucht. Nach
Abſolvirung des juriſtiſchen Studiums trat er 1855 als
Regierungs Acceſſiſt beim fürſtlichen Kataſterbureau hier ein
und wurde, da er ſchon damals eine Abtheilung der fürſtlichen
Regierung leitete, theilweiſe auch mit Arbeiten bei dieſer betraut.
1859 ward er zum Kanzleiſekretär ernannt. Jm Jahre 1864 ward
ihm die Vorſtandſchaft beim gedachten Bureau mit dem Titel als
Rechnungsrath übertragen, am 1. Januar 1869 übernahm er die Ge
ſchäfte des fürſtlichen Rechnungsbureaus und ward zugleich Vorſtand
der Miniſterial-Kanzlei. Am 28. Mai 1875 wurde er zum Re
gierungsrath ernannt. Am 30. Oktober 1877 übertrug man ihm
unter Belaſſung ſeiner Stelle die Miniſterialabtheilung für die
Finanzen mit dem Range des Geheimen Regierungsraths. Als
verantworilicher Vorſtand dieſer Abtheilung trat er mit
dem Titel eines Staatsraths am 14. Januar 1880 in
das fürſtliche Miniſterium förmlich ein und rückte als Geheimer
Staatsrath am 20. April 1892 in die zweite ſtimmeführende Stelle
ein. Da er von Haus aus unausgeſetzt am Sitze der Regierung ge
arbeitet hat, ſteht ihm eine eingehende und umfaſſende Kenntniß ihrer
ſämmtlichen Geſchäfte zur Seite.

Stadtſulza, 26. September. (Die Saline Neuſulza)
hat ihre Bohrungen in der Nähe von Darnſtedt eingeſtellt, nach-
dem es ihr gelungen, in einer Tiefe von 2500 Fuß eine 33gradige
Soole zu erbohren. an iſt gegenwärtig mit den Vorarbeiten zur
Faſſung dieſer Quelle beſchäftigt.

Apolda, 26. September. (Das Aktienſchwein) Das
erſte Schwein, welches bei der Eröffnung des hieſigen Schlachthofes
ſein Leben hat laſſen müſſen, iſt ein „Aktienſchwein“ geweſen. Auf
eine Anregung des Direktors Müller hatte ſich eine Vereinigung ge
bildet, die ein Borſtenthier ankaufte und am Eröffnungstage mit Antheil-
ſcheinen zu je 3 Mk. auf dem Markte erſchien. Die „Subſſription“
fand auf die Ankündigung hin, daß das Aktienſchwein portions-
weiſe verſpeiſt werden ſollte, ſo ſtarke Betheiligung, daß die
Anleihe zehnfach überzeichnet wurde. Mit dem Herauskommen des
Wellfleiſches wurden die Antheilſcheine bereits mit 3,75 Mk. gehandelt
und als Meiſter Opel die Würſte in den Keſſel that, lautete die
Notiz auf 4,50 Mk. Geld. Wie hoch ſie bei Vertheilung der Würſte
geſtiegen war, entzieht ſich unſerer Kenntniß, und man iſt in ganz
Apolda jetzt, nachdem auch die Salzknochen an den Mann gebracht
ſind, neugierig darauf, wieviel Dividende auf die Schweineaktien zur
Vertheilung gelangen wird.

Leipzig, 27. Sept. (Jm Dienſte verunglückt.)
Heute Nachmittag gegen 1 Uhr gingen in der Eiſenbahnſtraße plötzlich
die Pferde eines Geſchirres durch. Um größeres Unglück in der ſehr
belebten Straße zu verhüten, fiel der Wachtmeiſter Richter den
raienden Thieren in die Zügel. Hierbei wurde er jedoch bei Seite
eſchleudert und ſchwer verletzt. Erſt ſpäter gelang es, diePlerde aufzuhalten.

Dresden, 26. September. (Von der Ausſtellung.
Wahl.) Die Ausſtellung des Sächſiſchen Hand werkes

und Kunſtgewerbes iſt bis jetzt von ca. 1 200 000 Perſonen be
ſucht worden, das iſt nabezu das Dreifache der im Voranſchlage an
genommenen Beſuchsziffer. Der Ueberſchuß ſoll nahezu eine Viertel
Million Mark betragen. Am Montag Abend findet im Kuppelſaale
des Ausſtellungspalaſtes die Schlußfeier ſtatt. Bei derſelben wird der

kerbürgermeiſter von Dresden, Herr Geh. Finanzrath Beutler, dem
Vorſitzenden des geſchäftsführenden Ausſchuſſes der Ausſtellung,
Herrn Stadtverordnetenvorſteher Geh. Hofrath Ackermann, die große
goldene Medaille der Stadt Dresden überreichen. Herr Stadtrath
Baumeiſter Adam, der Erbauer der prächtigen „Alten Stadt“, und
Herr Stadtrath O. B. Friedrich werden die kleine goldene Medaille
der Stadt Dresden erhalten. Rathsaſſeſſor Schickert in Dresden
iſt heute zum Bürgermeiſter von Leisnig gewählt worden.

Sport und Jagd.
Herbſtrennen in Leipzig.

Erſter Tag. Sonnabend, 26. Septbr.
Ein herrlicher Tag war dem erſten Theil unſeres Herbſt-Meetings

beſchieden. Sonnenſchein, der nur hin und wieder durch vorüber
ziehende Wolkengebilde getrübt wurde, ſtrahlte über den weiten
Plan am Scheibenparke und auf dem Plan ſelbſt wie auf den denſelben
abſchließenden Tribünen gab ſich eine ſportsfreudige Menge
unter welcher die Uniformen eine bemerkenswerthe Nolle
ſpielten, Rendez-rons. Die Grimmaer Huſaren und die Kapelle des
Jnfanterie-Regiments Nr. 106 gaben die Muſik. Das Geläuf der
Bahn war in beſter Verfaſſung und auch der Sport der beſte. Wir
können uns nicht entſinnen, in den letzten Jahren in Leipzig je ſo
ſtarke Felder geſehen zu haben. Der Totaliſator zahlte für 10 Mark
Summen, die in Leiyzig ſelten in ſolcher Höhe vorgekommen ſind,
da die Favoriten zum großen Theile verſagten. Der Verlauf der
Rennen, unter denen dasjenige um den Leipziger Stiftungspreis das
meiſte Jntereſſe beanſpruchte, war folgender:

1. Begrüßungs-Rennen. 2000 Mk. Diſt. 1000 m.
Major Faddy's 2 jähr. F.-St. „Sage“ 1. Kgl. Hpt.-Geſt. Graditz's
3 jähr. F.St. „Feinsliebchen“ 2. Herrn A. Beit's 4 jähr. F.St.
„Jenny Lind“ 3. Tot. 104: 10. Platzw.: 72, 36: 20.

2. Leipziger Stiftungspreis. 10000 Mk. Diſt.
1000 m. Herrn U. v. Oertzen's 2 jähr. br. H. „Eskamillo“ 1.
Frhrn. E. v. Oppenheim's 2jähr. F.St. „Kunigunde“ 2. Herrn
V. May's 2 jähr. dbr. H. „Geranium“ 3. Tot. 240 10. Platzw.
70, 38, 31 20.

3. Diana-Jagd-Renunen. 2000 Mk. Diſt. 4000 w.
Hrn. H. Wencke's 6j. F.-St. „Orange II.“ 1. Hrn. H. v. Kotze's
a. br. W. „Roboham“ 2. Hrn. Horn's 4j. F.-W. „Vierländer“ 3.
Tot.: 56: 10. Platzw.: 54, 60, 70: 20.

4. Verkaufs-Handicap. 1500 Mark. Diſt. 1800 m.
Hrn. W. Simon's 6j. F. H. „Cornelius“ 1. Major Faddy's
3j. br. St. „Frag nicht“ 2. Mr. R. Gore's 6j. F.-W. „vBlack
Cloud“ 3. Tot.: 36: 10. Platzw.: 30, 48, 36: 20.

5. Graſſi-Handicap. 2500 Mk. Diſtanz 1800 w. Hrn.
W. Hieſtrich's 3j. br. St. „Kaſſandra“ 1. Frhrn. E. v. Fürſten
berg's 3j. br. H. „Champfleurie“ 2. Frhrn. E. v. Oppenheim's a.
F. W. „Prismoid“ 3. Tot. 72 10. Platzw.: 24, 28, 33 20.

6. Saxonia-JgJagd-Rennen. 1500 Mk. Diſt. 3600 w.
Rittm. v. Eynard's 4j. F.-W. „Plektron“ 1. Lt. v. Wuthenau's
a. br. St. „Belle belle“ 2. Hrn. H. Lücke's 5j. br. St. „Myriad“ 3.
Tot. 24: 10. Platzw. 30, 64: 20.

Zweiter Tag. Sonntag, 27. September.
Bei ſchönem Wetter nahmen auch die heutigen Rennen einen

glänzenden Verlauf. Den großen Preis von Leipzig trug der Stall des
Herrn v. Blottnitz davon. Der braune Hengſt „Goldregen“ ſiegte mit
großer Bravour.

1. Tribünen-Rennen. 3000 Mk. Diſt. 1000 m. Hrn.
Nemo's F St. „Schloßfrau“ 1., Hrn. Hieſtrich's F-St. „Linda“
2., Frhrn. Ed. v. Oppenheim's F. H. „Pet“ 3. Tot.: 40 für 10.
11 Pferde liefen.

2. Palmetto-Handicap. 2000 Mk. Diſtanz 2400 m.
Herrn v. Tepper-Laski's br. H. „Natzel“ 1., Frhrn. Ed. v. Oppen-
heim's F. H. „Söldner“ 2., Fürſt Hohenlohe Oehringen's br. H.
„Jcarus“ 3. Tot. 37 für 10. Sieben Pferde liefen.

3. Großer Preis von Leipzig. 16000 Mk. Diſtanz
2400 m. Hptm. H. v. Blottnitz' br. F. „Goldregen“ 1., Hrn.
v. May's br. H. „Dahlmann“ 2., deſſelben F.-H. „Einſiedler“ 3.
Tot.: 36 für 10. Vier Pferde liefen.

4. Johannapark-Hürden-Rennen. 2000 Mk. Diſt.
3020 m. Hrn. Erik's br. St. „Melodrama“ 1., Gr. Zech's F.
St. „Donauquelle“ 2., Rittm. v. Pieſchel's br. H. „Quickstitch“ 3.
Tot. 156 für 10. 7 Pferde in Rennen.

5. Verkaufs-Rennen. 1500 Mk. Diſt. 1200 m. Hrn.
o. Tepper-Laski's br. St. Quadrille“ 1, Major H. v. Arnim's

St. „Nordthern Beaity“ 2., Mr. Gore's F.-W. „Black Cloud“ 3.
ot, 44 für 10. 9 Pferde liefen,

6. Troſt-Handicap. 1500 Mk. Diſt. 1200 w. Majoe
Faddy's br. St. „Frag nicht“ 1., Hptm. v. Blottnitz F. H.„Palmwein“ 2., Hptm. Spickermann's br. H. „Sir Leiceſter“ 3. Tot.:
54 für 10. Neun Pferde liefen.

7. Herbſt-Jagd-Rennen. 3000 Mk. Diſt. 4000 m.
Herrn F. Müller's br. W. „Dr. Jameſon“ 1., Hrn. H. Wencke's
F.St. Orange II.“ 2., Lt. v. BradskyLaboun's F.H. „Hindoſtan“ 3.
Tot. 60 für 10. Neun Pferde im Rennen.

Tom Loates Kbwer verletzt. Wie wir der „Sportwelt“
entnehmen, kam Tom Loates, der berühmteſte augenblicklich lebende
Jockey der Welt, bei den Rennen zu Mancheſter geſtern zu Fall und
erlitt ſchwere Verletzungen. Wie bekannt iſt, haben Stürze auf der
Flachbahn gewöhnlich ſehr ſchwere Folgen für die Reiter.

Ein theurer Scherz. Am Genferſee fand das Meiſter
ſchaftsrennen der „Union Vélocipédique de la Suisse“ ſtatt. Ein
Herr aus Lauſanne erlaubte ſich damals den „Scherz“, die Straße
wiſchen Morges und Rolle mit Polſternägeln zu beſäen, ſo daß vonden Rennen die meiſten mit durchlöcherten PneumatikReifen am

Ziele ankamen, andere das Rennen aufgeben mußten. Infolge deſſen
wurden vor Gericht 36 Civilklagen erhoben. Die Sache hat nun
ihren Abſchluß gefunden Sämmtliche Klagen ſind zurückgezogen
worden, nachdem der Miſſethäter im Ganzen 2200 Fres. Entſchädi-
gung bezahlt hat.

Heer und Marine.
Die militäriſchen Radfahrer haben ſich bei den Herbſt

manövern in Bayern bewährt. Da vier bayeriſche Kavallerie-
regimenter von den Manövern zurückbleiben mußten, weil unter
deren Pferden die Lungenſeuche ausgebrochen war, wurden
zum Aufklärungs- und Meldedienſt zahlreich Radfahrer verwendet.
Mit Befriedigung iſt vach der „F. Z.“ wahrgenommen worden, wie das
neue Inſtitut des militäriſchen Radfahrers den geſteigerten Anforderungen
genügt. Auf dem Marſche, zur raſchen Erkundung des Vorgeländes,
der beſten Wege und wichtiger Defilees oder vorausgeſchickt zur Be
reitſtellung von Waſſer für die folgenden Kolonnen, als Ordonnanz
und Meldefahrer, im Quartier zur Ueberbringung von Befehlen und
Rapporten, zur ſteten Verbindung der Truppen mit den Stabs-
quartieren und mit anderen Etappen, überall hin ſauſt der gewandte
Radfahrer, ſchnell und verläſſig. Da iſt nicht erſt das Pferd zu
ſatteln und zu fragen, ob es geruht hat. Ueberall findet ſich raſch
ein geübter Fahrer, ſchleunigſt Meldung oder Auftrag von Lager zu
Lager, von Truppe zu Truppe zu tragen. Man kann jetzt ſchon
ſagen, der militäriſche Radfahrer hat ſich bewährt. Und bei dieſen
Erfahrungen wird es nicht überraſchen, wenn demnächſt bei allen
Infanterie und Jägertruppen die Fahrmaſchinen bedeutend vermehrt
werden. Was früher faſt für Scherz gehalten wurde, daß wohl mit
der Zeit eigene Radfahrer- Abtheilungen gebildet werden, etwa nach
dem Muſter der franzöſiſchen Radfahr-Jägerkompagnien, welche mit
einer zuſammenlegbaren und tragbaren Acatène- Maſchine ausgerüſtet
ſind, iſt wohl nur eine Frage der Zeit. Die Landwege ſind ja heut-
zutage faſt überall gut fahrbar und ſelbſt bei ſchwierigem Terrain
wird ein gutes Rad nicht verſagen.

Neuerdings iſt die Bewaffnung der bayeriſchen Mi
litärradfahrer mit Revolvern verfügt worden. Die erforder
lichen Waffen gelangen zur Zeit durch die Artillerie-Depots zur
Hinausgabe an die Jnfanterie- und Jäger-Trüppentheile.

Die Vorarbeiten für die Organiſation und die Garniſonirung
der aus den vierten Bataillonen zu bildenden neuen Regimenter
ſind, der „Poſt“ zufolge, vollendet.

Kirche, Schule und Miſſion.
Wiesbaden, 26 Sept. Der Generalſuperintendent D. theol.

Ernſt zu Wiesbaden hat bekanntlich am 28. Auguſt ſeine Ver
2mit ſeiner ſeit längerer Zeit ſehr geſchwächten Geſundheit begr:

ſetzung in den Ruheſtand erbeten. Er hat dieſes Geſuch e

in den Ruheſtand, die er für den 1. Dezember beantragt hatte z
urlauben, um ihm noch in dieſem Herbſt eine Erholung zu ermögli
Der Urlaub iſt bis Ende November ertheilt, dabei aber der „Nordd.
Allg. Ztg.“ zufolge die Hoffnung ausgeſprochen worden, daß dieſer
Urlaub, der erforderlichen Falls verlängert werden könne, den ver
dienten Geiſtlichen kräftigen und in den Stand ſetzen werde, ſeine
Amtsgeſchäfte demnächſt wieder zu übernehmen. Ueber das Geſuch
um Verſetzung in den Ruheſtand iſt daher die Entſcheidung bis auf
Weiteres vorbehalten worden.

Zugleich hat er gedeten, ihn vom 3. Oktober bis zu ſeiner t

Vermiſchtes.
„R. F.“ Der „Figaro“ macht ſich über. den Einfall luſtig,

die Galakutſchen, die dem Zaren in Paris dienen follen, mit dem
Wappen der Republik, dem Liktorenbündel, den beiden Trikoloren
und der Chiffre „R. F.“ (République frangaise) zu verſehen. „R. F.“,
meint er, bedeutet für den Alterthumsforſcher „Regnum française“
(Königreich Frankreich), für den deutſchen Geſchichtsforſcher die Worte
„Reich Franzöſiſche“ 7). Als Haupttrumpf kommt ſchließlich die
Deutung „Rex Felix“, die für den Präſidenten der Republik geradezu
beleidigend wäre. Da iſt doch Drumont findiger geweſen, als er die
Buchſtaben R. F. „Rothbschild trères“ deutete. Wir aber ſchlagen
vor „RuſſenFreunde“.

Von der Beſatzung des untergegangenen Kanonenbostes
„Jltis“ ſind weiter die Leichen der nachſtehend aufgeführten Per
ſonen aufgefunden und rekognoszirt worden Kapitänlieutenant Braun,
Lieutenant Praſſe, Oberſignalgaſt Klatt und die Matroſen Preeſe und
Kopp. Jm Ganzen ſind bis jetzt 27 Leichen gefunden worden, von
denen ſechs nicht erkannt werden konnten. Außer
den 1000 en, die, wie wir ſeiner Zeitgemeldet haben die Kaiſerin von Japan für die
Hinterbliebenen der verunglückten Beſatzung des „Jltis“ geſpendet hat,
ſind in Japan viele Gaben zuſammengebracht worden. Der deutſche
Konſul in Nagaſaki, Herr Mühlenbeck, eröffnete ſofort nach Eintreffen
der ſchrecklichen Nachricht eine Sammlung, die ſchon am erſten Tage
250 Doll. ergab. Herr Omori, der Gouverneur in der Provinz
Nagaſaki, und ſeine Gemahlin ſteuerten ſelbſt anſehnliche Beiträge
bei und bemühten ſich außerdem ſo eifrig, daß aus den wohlhabenden
Kreiſen von Nagaſaki viele Spenden zuſammenfloſſen.

Ein ſeltenes und gefährliches Wild wurde in Oberrarbach
im Sauerlande erlegt. Als ſich nämlich der Landwirth Gierſe auf-
wachte, um ein Häschen zu erlegen, ſah er in einiger Entfernung ein
ihm fremdes, katzenartiges Thier mit ſchwarzgeflecktem, gelbem Pelz
daherſchleichen. Jn Schußweite angekommen, brennt er ihm eine
Schrotladung auf's Fell und gleich darauf eine zweite. Das Thier
kommt darauf brüllend auf den Jäger zu. Dieſer flüchtet auf eine
Fichte und feuert von dort den dritten Schuß, diesmal aber eine
Kugel, auf die große Katze ab. Das Thier fällt darauf endlich u
Boden. Näher hinzutretend, ſieht der Haſenjäger, daß er ein
Leoparden- Männchen erlegt hat. Wie die Beſtie in das Revier
ekommen iſt, iſt noch nicht aufgeklärt. Man vermuthet, daß ſie
igenthum des Menageriebeſitzers Weidauer war, der kürzlich in

Arnsberg und Hüſten ſeinen Thierpark zur Schau ſtellte. Der Jäger
fuhr ſeine Beute, die allerorts angeſtaunt wurde, nach Velmede zu
einem Ausſtopfer, um ſie demnächſt als die ſeltſamſte Jagdbeute, die
wohl jemals im Sauerlande gemacht wurde, in ſeiner Wohnung auf
zuſtellen.

Mit Maiskörnern erſchoſſen. Jn. Velikaplang (Serbien)
wurde der Bürgermeiſter Schivojnovie und ein Gemeindebeamter, da
beide der Fortſchrittspartei angehören, Nachts auf dem Heimwege
aus nächſter Nähe durch mehrere Schüſſe mit Maiskörnern erſchoſſen.
Die Mörder ſind unbekannt.
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Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Hamburg, 28. Sept. Die HamburgAmerikaniſche Packet

neun vatt hat den Preis für Zwiſchendeckspaſſagiere um
5 Mark erhöht.

Kiel, 28. Sept. Die Kaiſerin traf heute früh 9 Uhr-
von Plön kommend, hier ein und reiſte nach Grünholz weiter

Stettin, 28. Sept. Vormittags begann vor dem Schwur-
gericht der Prozeß gegen den ehemaligen Paſtor Rauh
aus Cladow, welcher der Unterſchlagung von Kirchengeldern,
der Fälſchung von Kirchenbüchern und des einfachen Bankerotts
angeklagt iſt. Der Angeklagte iſt in vollem Umfange ge-
ſtändig.

Wien, 28. September. Der deutſche Botſchafter in Wien,
Graf Eulenburg, wurde während des Aufenthalts des
deutſchen Kaiſers in Rominten zum Vertreter des Aus-
wärtigen Amtes erſehen.

Orſova, 28. September. Als das Kaiſerſchiff beim
Paſſiren des Eiſernen Thores die Roſenguirlanden an der Kanal
mündung durchſchnitten hatte, erfolgte ein Weihegebet desBiſchofs und ein Trinkſpruch des gſers. Nach der Rückfahrt

fand Hoftafel im HerkulanumPalaſt ſtatt. Abends erfolgte
die Abreiſe der drei Majeſtäten und zwar des Königs von
Serbien nach Belgrad, des Königs von Rumänien nach Kra
jowa und des Kaiſers Franz Joſef nach Budapeſt.

Orſova, 28. September. Die feierliche Eröffnung des
Eiſernen Thors durch Kaiſer Franz T erfolgte bei
prachtvollem Wetter. Nach der kirchlichen Einſegnung wurde
die Durchfahrt unternommen, welche 4 Minuten dauerte.
Viel bemerkt wurde, daß auf dem ſerbiſchen Ufer faſt gar
keine Feſtvorbereitung getroffen waren. Jn ſämmtlichen
rumäniſchen Ortſchaften dagegen waren die Schulkinder mit

S ausgerückt und auf den Bergen wurden von rumäniſchen

2 3Die Nachfrage aus dem Julande iſt in den letzten Wochen erheblich
beſſer geweſen, ein Beweis dafür, daß trotz des vielen verregneten
Getreides noch ein großer Bedarf an Kraftfüttermitteln zu decken ſein

Trieſt-Dynamit ſchwächer. In zweiter Börſenſtunde heimiſche Bahnen
ſchwach, Montanwerthe und Canada-Pacifie behauptet.

Produktenbörſe. Infolge niedrigen Amerikas und wieder
wird. Da die Vorräthe nun im Allgemeinen ſo gering ſind, daß n Re ett och heute ſchon ein Mangel an Waare fühlbar macht, kann es nicht Roggen anfänglich große Zurückhaltung t w e

ring, daß Verkäufer bald Nachgiebigkeit zeigten, um Abſchlüſſe herbei-
under nehmen, daß die Preiſe aller Kraftfuttermittel

erfahren haben. Erdnußkuchen u
arſeille hat ſich die Lage des Marktes nicht geändert. Die

aare bleibt anhaltend ſo knapp, daß die Verkäufer Mühe haben,

An unſerm Platze liegt es 56,50 u enDie Forderungen werden von Tag zu Tag höher. 122,75, Oktober e r Tendenz behauptet. Hafer
26,9

Gerſte: loco: Futtergerſte: 114 -183.
Rüböl: loko: Oktober 52,00, Dez. 52,00, Tendenz flau.

(70er Waare): loco 39,20, Sept. 42 50, Qkt,
4255, Nov. 42,50, Dezbr. 42,50, Januar

ſich für ihre alten Abſchlüſſe zu decken.
ähnlich ſo.
Wir berechnen 126 142 Mark für 1000 kg
urg. Baumwollſaatkuchen und Mehl. Die Lage

hat ſich inſofern geändert, als das Angebot noch geringer geworden
iſt und die Preiſe infolge deſſen noch höher ßearzgen ſind.

k. höhere Vreiſe gezahlt
Wir berechnen 107-118 Mk. für 1000 kg ab

hier in den letzten Tagen bereits 3 bis 4 V
worden.

amburg je nach Güte und Gehalt. Coc
s Angebot iſt ſehr gerin

weſentlichen Aufſchwung erfahren.
für 1000 kg ab Hamburg.
Stimmung hält an.
halten.
Harburg. Leinſaatkuchen.

Maiskuchen. Die Marktlage iſt unverändert.
rechnen 92—96 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Reis-
futtermehl. Der Begehr iſt erheblich ſtärker geworden, während

Auch für dieſen Artikel haben die
Preiſe infolge deſſen eine merkliche Aufbeſſerung erfahren. Wir be
das Angebot nur gering iſt.

rechnen 80—84 Mk. für 1000kg ab Hamburg.

Viehmärkte.
London, 26. Sept, (JslingtonViehmarkt.) An den Markt

Stück, Kälbergebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 2000

und die Preiſe haben einen nicht un
Wir berechnen 96--110 Mk.

Palmkuchen. i
Die Preiſe haben ſich auf der alten Höhe er-

ir berechnen 82 bis 84 Mk. für 1000 kg ab
Infolge geringeren Ange

bots ſind die Preiſe um einige Mark höher gegangen. Wir be
rechnen 104 bis 110 Mk. für 1000 kg ab Hamburg.

eine weitere
ad Mehl. zuführen. Hafer loko feſt,

weichend.

156,50, Tendenz: flau.

ab Ham loco Sept.behauptet.

Es ſind Spiritus:
50er Waare) loko:

oskuchen.

Die feſte

Tendenz: ſtetig.
Brodraffinade I. 24,60.

II. 24,25
Wir be- Gem. WMelis I. mit Faß 22,50.

Stimmung: feſt.

Oktober 9,42
September 9,10.

November 9,55.

O.
Gem. Raffinade m. Faß 23,50--24,50.,

eingetretenen Regenwetters beobachtete das Angebot in Weizen und
Die Kaufluſt war ſo ge-

Termine unbelebt. Rüböl feſt. Spiritus

Weizen: loko: 142-165, Sept. 158,75, Oktober 158,00, Dez.
Roggen: loco: 117--125, Sept.

122,50, Dez. 124,. Tendenz

Tendenz flau
Petroleam: loko 21,80.

Jugerberiqhte.

Magdeburg, den 28. September 1896. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker exel., von 9290 10,55 --10, 70.
Kornznucker exel., 889 Rdm. 10,10,--10,25.
Nachprodnukts excl.,159 Rend. 7,40 00.

Rohzucker I. Produtt Tranüto ſ. a. S
Hamburg

per Sept.
per Oktober 9,42 z B. 9,50 B.
November Dezember 9,622 v,90 bz. B.
per Jan. März 10,12 E.
per April-Mai 10 17 V
Stimmung: beſſer.

Hamburg, den 28. September. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.
Dezember 9,67
März 10,02 i.
Mai 10,20.

Tendenz: ſtetig.

AnfangsCourſeßvom 28. September 1896,
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bankgeſchäft.

S

auern Bö erſchüſſe abgefeuert und Fahnen geſchwenkt. Auf 35 Stück Schweine 65 Stück. zahlt wurde das Stone von 8 en e v
fälli b kt d d d K e d ß biſck Kö b Pfund für Hornvieh nominell, Schafe 3 sh. 4 d. bis D sh. 6 d. 2 z e e i urd e esfällig bemerkt wurde, daß der Kaiſer den ſerbiſchen König bei Silber 2 b. 99 bis 50h. 44., Schweine 2 sh. 8 a. bis 3 sh. 90 Zombarden Sqweiger Union
dem Empfang nur durch einfachen Händedruck begrüßte, während S e e e eder rumäniſche König mit einer zweimaligen Umarmung und See tn i mS 2 4 tadt e e e 5 3 gar h )3,Kuß auf die Wange bedacht wurde. Verhaftungen ſind Börſe von Berlin vom 28. September. t e r e 2160trotz allerhand Gerüchte nicht vorgekommen. Fondobhrſe. A ſteigerte Verkauſsauftz en Kurfen Roationalbant a nisBundapeſt, 28. September. Zu Ehren der Ankunft des heſonders die Bore des Beginn ſchwach. e es

Kaiſers iſt die ganze Ftadt prächtig geſchmückt. Es herrſchte Stücküberfluß in Lokalwerthen und es entſtanden ganz e e
er S des Publikums aus den Provinzen iſt koloſſal. erhebliche Kursunterſchiede zwiſchen September und Oktober. NRarienburger Fruſt ie6Alle Schulen und öffentlichen Bureaux bleiben heute und morgen Jm Fondsmarkt trat dies jedoch nicht in Erſcheinung. Fremde Szene n e 25

geſchloſſen. und heimiſche Anlagen waren gut behauptet. Jn Bahnen war Ffvettei v o fahrt terte
Paris, 28. Sept. Der Sturm welcher in der Nacht n. SS)7 r

von Freitag zu Sonnabend in der Bretagne wüthete, hat

306 o der nden Weinbergen einen Schaden von vier Millionen zugefügt. g 2 e e e ins Vergwerk. e12 Seeleute wurden getödtet, weitere 20 werden noch vermißt. Coursnotirungen Ciſenbahn-Stamm- u. Stamm- Juduſtrie-Papiere. do. do. Str. s 184,76

wo r J A. 2 Pomm. ſch. 30,80Paris, 27. September. Der Maler Emanuel Benner, der Berliner Börſe PrioritätsActien. wer r a e
willingsbruder von Jean Benner, iſt unvermuthet auf der 28. Septbr. 2 Uhr Nachmittags. h n Noſier Braunkohlen 84,254 vom 28. Septbr. 2 Uhr Nachmittag wi J Allgem. Elektr. 231,75 G 51,,157.2S 5 g Dividende 1895. gen. Slektr. do. Zuckerf. 5 157.20ückkehr von einem Seeaufenthalte in Nantes geſtorben. DortmundEnſch. St. Pr. 513ſres z Andalter Kohlen c 333 Sia Lhür. Braint. 12i

London, 28. September. Nach einer „Times“ Meldung Vreußiſche und deutſche Fondß. e et t d e on Zinthite San
aus Cairo von geſtern wird daſelbſt geglaubt und allgemein Teſge eigene ſo ere Narienburg Riawta e. u e See Str. 33

e e 5 22,90 e 42 7 4 S ff. 2 255,25in den Kreiſen der Eingeborenen erzählt, daß der Chedive ab ios a O Lenbiſche leeren 3 Z. Bern Elettrieität Werte S Sienent Geeinenſr.....: i ten
den Entwurf eines Unabhängigkeitsplane s re conf. Staats Anl.. o de Scene eiten atte Chn datr. S i75.nach Europa mitgenommen habe. Der Entwurf ſei unter der de do nie et de Be Gr Seht Serben h u le
Leitung des Chedive von fünf eingeborenen Beamten aufgeſtellt, 5erter Stadt Unleite. Varſghau Wiener un hier ſie denen aſchinen... Fs

r 1 2 4 Gounardba n 172 162 o Dannenbaum e i 6,welche notoriſch gegen das beſtehende Regime intriguiren. ſ Daleſhe do. 5. al Mertlenatteen: e Dennerenergbätte conb..: 158 e Seſerchein Antai 10 luss h

l er Wh n r n l e V r. l e e gehn i e en. Gehen Rafainen e::e. ſe2äeeunruhigende Wirkung hervor und es läge der Beweis dafür do. do. 92160 b. ehe Zinn à 32 Maſch.-Aei. j 5 132 vd 4 t C I 61 13 40 oether Maſch.-Act. 134 Gvor, daß Verſuche gemacht würden, die engliſchen Reformen S esſiche u le e Serdeteaen. 28 re Se Sag l
umzuſtoßen. Die Agitatoren ſeien lediglich eine Hand voll Hamb. SigatsRente a da. Unionbahn F. 85,60 J 125 261 00 Wechſel CLeute, die bei den beſſeren Klaſſen der Aegypter weniger ange e ten echſelCourſe.
ſehen ſeien, ſich aber der Gunſt des Chedive erfreuten. Ob Außlöndiſche Fonds BaukActien. nan Sag z. ſern Privatdiscont
leich der Chedive angegeben habe, er beabſichtige ruhig in der Dividende 1805 wo e 55 rne W habe er doch in Paris eine Unterredung Arzent. Gold Anleihe Zerliner Handet Seit ſurzege r. ar n n

mit dem Miniſter Hanotaux gehabt. Griee ren h 7 Laurahütte 31160,50 G Petersb. 100 P.S.R. tz. 216,104 ch. konſ. Goldrente 26,30 G Breslauer Disk. Bank 117 60 Leipzi wä 5 73 sz ipziger Brauerei Riebeck. 10 112.75 G Amſterdam 100 fl. lang 167,60London, 28. September. Lord Roſebery veröffentlicht Ronne e a Dre e San e der ar Satr Selg. viag 100 Fr. d. on
ein neuerliches Schreiben zur armeniſchen Frage, in welchem do. VoldAnl. e. Isso r e n e t erer erklärt, England dürfe das Riſiko eines europäiſchen Krieges, gatienſce atmen enden en. r o Pähherei Wieder re 5250 6 ars 100 Fr. w.
der die gänzliche Ausrottung der Armenier zur Folge haben Rierit. Anleihe 1888. e e lEGresdener am Kog o A. en. He. W. 3200 od. oürde, ni b a Er h do. do. 16309. 6 zener a ccn:: |7 lisho Pebnir B Art. Lt.würde, nicht heraufbeſchwören. Er hoffe von u eifrigen, do. StaatsEiſend.Obi. 5 60 bz. G Gothaer Grund Treditbant 4 122/90

ſelbſtentſagenden, von der Einmüthigkeit der Nation unter- Oeſter. Sol ſen 3 e ger wer ine e53 15 9 5 3, o. apierRente. jpziger Bant 7 e 00ſtützten diplomatiſchen Aktion Englands, daß ſie die Mächte, e. Suder-Rence h n Schluß -Courſe.
oder wenigſtens einige derſelben, in Reih' und Glied bringen z en e. ne u S Teudenz: ſeſt, Rückkäufe.F. üſr umän. fund. 50 itteldeutſche Creditbank. 112,00 Rei leihe 99,00 tionalbant f. t 141,25werde. Wenn dies fehlſchlage, ſo werde gar nichts reüſſiren. e nen. ſ. ahnte Sentſstans u d San Rerten i Zetkeeeen

do. do. 1891. 1102,50 G Norddeutſche Bank. --,00 Ang. Sotdrente Mariendurger 89.90e e e Ruff. konj. Anl. 1880er 29,90 vz.B Oeſterreich. Kredit e 236,50 Kuſſ- Noten 216,50 Oſtpreuß. Südbahn 88,601 e 59 Schiwed. St. Anleihe 1886 3 105,50 Preuß. Boden Kredit 7 1141,90 Convertirte Türken 19,40 Warſchau Wien 267,75V wir ſü t er 2 en d. do r do. Centr. Boden Kr. 9 171,00 Buſchrierader 271.25 Bochumer Bußſtahl. 163,254 do. Hvup.Pfdbr. 1879. 4 105,30 do. Hyp. B. (Spielh.). 6 136,50 Elbethal 141.,40 Dortm. Union St. Pr. 43,80S de wo 5 25 do. r 126,00 Prinz HeinrichBahn e c Laurahütte [|169,50o. ente 1884 5 62, do. 95 Hand 53,10 2715WMarkktberichte. u e g. vie M sehen e 158 70 Sewelne er 19010 S n edee u
e AIngar. Gold Rente Wer chaffhauſ. BankVerein 7 1142,00 Dresdner Bank 9 159,2 Nordd. 2looo 113,75Hamburg, 26. Septbr. Oelkuchen- Markt. Original yfer do. so C Saleſiſcher VantVerein. 7 odo Deemhadter Sent bame. u iel

v. 40 Disc. Geſellſchaft 21100bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.) do. do.

Dauerhafte Waſchgefäße, Waſch-
böcke, Buttermaſchiunen verkauft billigſt

R. Katseh, Albrechtſtr. 23.
2 bildſchöne

F 2 ch S
ſtuten,

ausgedientes
Chargenpferd und 6jähr. Halbbl.Stute,
wegen längerer Beurlaubung ſehr preis-
werth zu verkaufen. Anfragen bei Wacht
meiſter Fickert, 1. Eskadron,

Weißenfels. (0750von Eller-Eberstein
Lieut., Huſ. 12.

z Für das Winterhalbjahr
W werden als Penſion 2 leichte

Kutſchpferde

bei gutem Futter und ſehr wenig Arbeit
ucht. Das Nähere in der ExpeditionSee Blattes. [0793

r

Ein reinraſſiger, langhaariger

Sanct Bernhardshund
Rüde), 2/, Jahre alt, mit vorzüglicher

ske, iſt preiswerth zu verkaufen.
mmbaum zur Verfügung. [0133

Otto Thiele, Freienwalde a. O.

300 engliſche Kämmer

Rittergut mbei Ammendorf-Radewell.
Mandt.

Zum Umzug
Gebr. Musten

sehutzt

S

e ov J en
en J

eo

Gustav Renscelh,
9/10. Poſtſtraſſe 9/10. [0507

Grosse Auswahl in
Laubsäge-, Kerbschnitz-

und

Brandwalerei-Vorlagen,
Holz, Beschlägen, Werk-zeugen u. Apparaten, dazu
zuggardineneinrichtungen,
zu jedem Fenster passend, empfieblt

Eisen- u. Kurzw.-Holg.,Fr. Krug, Rannischestr. [2.

Wegen Aenderung der Seelſorgebezirke
in unſerer Gemeinde bin ich genöthigt,
meine Wohnung zu wechſeln. Ich ſuche

zum 1. April k. J. eine Familien-
Wohnung in m Nähe derLaurentiuskirche. Anerb. mit Preisang. erb.

Wagner, Diak. an St. Lanr.

Vermiethnugen.

Herrſchaftl. Wohnung.
Die bisher an den Herrn Profeſſor

Dr. Holländer vermiethete 2. Etage

des Hauſes Marktplatz 11 iſt per
1. April 1897 anderweit zu vermiethen

Beſichtigung 12-1 u. 5-6 Uhr.
Der Gemeindekirchenrath U. L. Fr.

X Lafontainestr. 26, t
Staliungen 2. verw. Advokatenweg 9.

Offene und geſuchte

e Stellen. e
Volontär-Verwalter,

praktiſch und nicht verwöhnt, wird zu
ſofort gefucht.

Rittergut Bretleben
b. ReinsdorfArtern.

chweizer-Geſuch.
Suche ſofort bei hohem Lohn einen

ledigen Schweizer bei 30 Stück Vieh.

0681) Thieme.

Werkmeiſter
ür Argentini des Kli cht, 2 oe e 2. SchäferBau und Montage von Luft-umpen, Dampfmaseninen, ſucht zum 1. Oktober
ransmissionen, und evtl. Re- h Irt rer
re Nur Alltedt,er e wollen Offerrten mit Fi äfti 72Gehaltsanſprüchen sub H. C. 4927 an Ein kräftigen e o
Rudolf Mosse, Hamburg einr. 2 ch a er

ſucht gegen hohen Lohn zum I. Oktober
Kammergut Kloſter Naundorf

b. Allſtedt, S.- W.
Verwalter Geſuch. Ich ſuche für meine Tochter, 17 Jahr

r 7 u ehe alt, ſchlank und von angenehmem Aeußeren
wird bei a e unter direkter 263Leitung des Prinzipals zum vald möge zur weiteren Ausbildung im

HaushaltAntritt geſucht auf

Rittergut Oberſpier Sb. Hohenebra. (Nordh.Erfurt). eine Stelle in einem achtbaren Hauſe ohne
gegenſeitige Vergütung. Dieſelbe iſt aus
beſſerer Familie, hat ſchöne Handſchrift
und iſt deshalb auch zeitweiſegeſchäftlich zu

Als Kutſcher od. Reitknecht ſucht j. brauchen. Familienanſchluß bedingt.
Kavalleriſt, w. ſoeben ſ. Dienſtzeit beendet. Offerten unter W. an Ottokar
Stelle. Off. u. B. 2 an (0761 Klipseh., Erfurt. 0780

Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells werden geſucht und nach
gewieſen d. Pauline Vleckinger,
Ranniſcheſtraße 5. (0673

Aſchersleben, erbeten.

Ein tüchtiger, verheiratheter (0778

Kuhfütterer,
deſſen Frau und er ſelbſt gut zu melken
verſtehen, wird baldigſt geſucht.

Paul Reinemund, Ann.-Exped.,

Lehrgeld erhalten Stellen. Koch-
mamſells, Köchinnen eiupfiehlt
Frau Anna Fleckinger, SNempitz b. Kötſchau,

Bahnſtation Leipzig-Corbetha
(0807

Wirthſchaftsſcholarinnen ohne

Ulrichſtraße B.Rittergutesverwaltung Nenkirchen.



M

Comp.
verſtellbare

à 80 Pfg-

Zuggardineneinrichtungen Rounleauxklemmer.
Gardineneiſen, C Bardinenſtangen, Gardinenroſetten,

Eiſerne Bettſtellen mit Matratzen.
Briefkaſten, Emaille-Thürſchilder.

alle a.
Eiſerne Fußabtreter. Garde

maſchinen, Zimmercelofets.

Stäbe, Ringe, Schuuren und Eicheln
und Waſchgarnituren.en tfecg e Bonerbürſten, Teppichbeſen, Teppichkehr-

Garderobeleiſten.
Bidets.

robeſtänder.

Hempelmann Krause, Küchen- und Hausgeräthe- Magazin
für Zuggardineu, Routeanxeiſen, Ronleanuxſtäbe,

Stufenleitern, Treppenſtühle.

1.00s
Loose à 1

e Diese Woche Sonnabend Ziehung der Grossen Ve
Mark. L ä O. O O O Mark Gewinne

Zu haben in allen Lotteriegesehäften und in den de Plakate enntüohen Verkaufsstellen.

Mark, 11Loose für 10 Mark. 28 Loose für 5 Mark, (Porto und Liste 20Pfg. extra)

Haupttreffer J O.
r1o00os ung zu Baden-Baden!

versendet F. A. Senra ſo Hannover, Gr. Packhbofstr. 29,
Mark

Werth.000
Bekanntmachung.

Die auf
ſollen im
Hierzu iſt Termin auf

uf dem Poſthofe an der Poſtſtraße lagernden 4 Haufen Holzmaterialienwege des ſchriftlichen A wgesois an den Meiſtbietenden verkauft werden.

Sonnavend, den 3. Oktober 1896, Vormittags 10 Uhr
im PoſtBaubureau, neuesPoſtgebäude, Flügel am Martinsberg, 1 Treppe, anberaumt.
Die Verkaufs bedingungen liegen s lbſt zur Ein

September 1896.Halle (Saagle), 24.
Der Kaiſerliche Poſtbanurath.

Klauwell.

Spriſekartoffeln zum Winkerbedarf
empfiehlt und liefert frei Haus

Gut Ruſch eshof, Merſebgeger Straße
und zwar mehlige Speiſekartoffeln

Wag. bonum, Prof. Märcker, Saxonia,
2,25 Mk., gelbfleiſchige Salatkartoffeln, den Ctr. zu 2,50 Mk.,

Welkersdorfer, den Ctr.
Wfleiſchige Nieren, den Ctr. zu 3 Mk. (0806

Anmeldungen werden entgegengenommen von Herrn Kaufmannn Paul
Pietseh,
Herrn Sattler, Friedrichſtr.

Merſeburger Str. 160, Herrn Sattlermeiſter Püetsech, Steinweg 27,29, ſowie durch Gut Ruſcheshof, Telephon 426.
erhalten Rabatt.

v c]cea a. S e Strasse

Fernſprecher 151

Für meine Wirthſchaft mit ſtarkem
Rübenbau und Viehhaltung ſuche
ich einen thätigen, federgewandten,

jüngeren (0719Verwalter
unter meiner Leitung. Antriti
1. November. Off. nebſt Zeugniſſen
in Abſchrift unter W. o. 53043
befördert Ruci. Mosse, Halle a. S.

Eine in der bürgerlichen Küche
und möglichſterfahrene zjüngere Mann.
am liebſten Oekonomentochter, findet
auf einem Rittergut b. Merſeburg per
1. November Stellung. [0718

Off. nebſt Zeugniſſen in Abſchrift
unt. K. d. 53042 befördert Rud.
Mosse, Halle a. S.

welche d. hieſigen höh.Schüler, e Lehranſtalten beſuchen,

find. im Hauſe e. Gymnaſiallehrers
beſt. empfohlene Penſion. Gefl.
Aufr. unter L. e. 53009 bef.
Rudolf osse, Halle.

9 27 J., evang., Reſ.Landwirth, Off. für d. nächſt.

Jahre übungsfrei, acad. geb., ſucht,geſt. auf beſte Zeugniſſe, z

od. ſpäter

[(0621

1. Okt.
Stellung, Nögüichſt als

alleiniger. fllei d rauf kleiner. od. miVerwalter Gute b. gering. Ge

J halts-Anſprüch. Gefl. Off. unter
G. h. 10498 an Rudolf
Fosse, Halle erbeten. [0674

Für ein Cotonialwaaren-engros-
Geſchäft in Halle wird zum ſofortigen

Antritt ein [(0780Lehrlinggeſucht. Derſelbe muß das Einjährig-
Freiw. Zeugniß beſitzen. Offerten unter
E. ü. 10647 an Rudolf Mosse,
Halle.
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Haasenstein Vogler, A.-6.,

II alle a. S.,
Schmeerstrasse 20, I.

Annoncen- Annahme für alle Zeitungen

zu Original-Preisen.
Telephon-Anschlues 65091.

Wirthschafterin
für ſofort geſucht auf ein mittleres
Landgut in der Nähe von Grimma,
welche ſelbſtſtändig ſein muß und die
Pflege von 4 Kindern im Alter von
7--14 Jahren mit zu übernehmen hat.
Gefl. Anerbieten bitte an MHaasen-
stein Vogler, A. -G., Leipzig
J einzuſenden unter F. 377. (0790

Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Provinzial-

ſtraßen pro 1897 98 erforderlichen
u t u. deren Anfuhr:J. z. Für die Braunſchweiger Straße:

25 m rechteckig bearbeitete Pflaſterſteine
aus Loebejüner Brüchen anzuliefern,

73 cbm Chauſſirungsſteine aus Loebe
jüner Brüchen anzuliefern,

113 cbm Pflaſter- u. Bedeckungskies an
zuliefern,

18 chm
fahren;

II. Für die Cönnern-Cöthener
Straße

20 chm techteckig bearbeitete Pflaſter-
ſteine anzuliefern,

70 chm Chauſſirungsſteine anzuliefern,
137 cbm Pflaſter- u. Bedeckungskies an
zuliefern.

16 cbm
fahren
III. r die WettinerStraſte:

21 cbm Kopfpflafterſteine anzufahren,
165 cbm Chauſſirungsſteine anzuliefern,
92 cbm Pflaſter- u. Bedeckungskies desgl.
42 chm Ausſchachtungsboden abzufahren,

IV. Für die Löbejüner Kohlenſtraße:
27 chm rechteckig bearbeitete Pflaſter-

ſteine aus Löbejüner Brüchen anzuliefern,
212 ehbm Pflaſter- und Bedeckungskies an

zuliefern,
135 cbm Ausſchachtungsboden abzufahren,
ſollen am
Sonnabend d. 3. Okt. Vorm. 9 Uhr
im Schützenhauſe zu Löbejün verdungen
werden.

Die Bedingungen werden im Termine
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 26. September 1896.
Der Landes-Bauinſpecktor.

Goesslinghoff.

Pflaſterausſchußſteine zu ver

Pflaſterausſchußſteine zu ver-

ſicht aus. [0730

Bekanntmachung.
In unſerem Firmenregiſier iſt unter

Nr. 44 betr. Firma Paul Reuss zu
Artern heute vermerkt worden, daß der
Dr. Paul Pondor in das Maſchinen-
geſchäft als Geſellſchafter eingetragen iſt.

Deinnächſt iſt am ſelben Tage in
unſerm Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 18
die Firma Paul Reuss als die einer
offenen Handelsgeſellſchaft mit dem Be
merken eingetragen worden, daß die Ge-
ſellſchaft am 1. Juli 1896 begonnen hat
und daß ihre Geſellſchafter der Maſchinen

fabrikant Paul Reuss und derDr. Paul Pondor in Artern ſind.
Artern, den 24. September 1896.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Die zur Herſtellung eines 2. maſſiven

Unterhanptes an der Schleuſe bei
Trotha erforderlichen Arbeiten, als:

1. Ausſchachtungsarbeiten,
einſchl.2. Maurerarbeiten Verſetzen

der Werkſtücke,
3. Zimmererarbeiten, beſtehend inHerſtel-

lung von Fangedämmen und
hölzernen Unterthoren

ſollen im Wege der öffentlichen Aus-
ſchreibung an den Mindeſtfordernden ver-
geben werden und ſind Angebote bis zum
Vergebungstermin am

Montag, den 5. October d. J.,
Vormittags 11 Uhr

an die Königliche Waſſerbauinſpec-
tion, Mühlweg 29., 1 hier, portofrei

zu richten. [07ä6Von dort können auch die ſpeciellen
Bedingungen und Angebotsformulare
gegen Erſtattung von 2,50 Mk. Copialien-
Gebühren bezogen werden.

Halle a. S., den 26. Sept. 1896.
Die Königliche Waſſerbauinſpection.

4 Schuldverſchreibungen derWerſchen Weißeufelſer Brannkohlen-
Aktien- Geſellſchaft zu Weißenfels g. S.

Bei der heute vor einem Notar erfolgten

unſerer Geſellſchaft wurden die Nummern
22, 39. 57, 78, 82, 137, 221, 338,358, 365, 375, 409, 416, 417,449, 575, 692, 722, 726753 847, 864, 867, 505 909,
927, 942 im Geſamnmtbetrage von
28 o Mk. gezogen.

Der Betrag derſelben wird gegenRücgabe der verlooſten Stücke vom
2. Januar 1897 ab bei unſerer Kaſſe in
Weißenfels oder bei dem Bankhauſe Rein-
hold Steckner in Halle a. S.
und hört von dieſem Zeitpunkte ab die
Verzinſung derſelben auf. Der Werth
etwa fehlender, noch nicht fälliger Zins-
ſcheine wird bei der Einlöſung in Abzug

Weißſeenfels, den 26. September 1896.
Werſchen-Weißenfelſer

Braunkohlen Aktien Geſellſchaft.

0Verdingung.
Die zur Unterhaltung der Provinzial

Straßen pro 1897/98 erforderlichen
Materialien und deren Aufnhr:

I. Für die Regensburger- Straße230 cbm Pflaſter- und Bedeckungslies
anzuliefern,

21 chm Peflaſterausſchußſteine zu ver-
fahren,

190 cbm Pflaſterausſchachtung abzufahren;
II. Für die Halle-Delitzſcher Straße:
270 cbm Peflaſter- und Bedeckungskies

anzuliefern,
75 chm Peflaſterausſchußſteine zu ver
fahren,

180 cbm Pflaſterausſchachtung abzufahren;
III. Für die Halle-Deſſauer Straße:

35 cbm rechteckig bearbeitete Pflaſter-
ſteine anzuliefern,

33 Ifd. m Hochbordſteine anzuliefern,
160 cbm Chauſſirungsſteine anzuliefern,
273 ebm Pflaſter- und Bedeckungskies

anzuliefern,
28 chm Peflaſterausſchußſteine zu ver-
fahren,

70 cbm Pflaſterausſchachtungsboden ab-
zufahren,

ſollen am
Montag d. 5. Okt., Vormittags 9 Uhr
im Gaſthaus zur Stadt Magdeburg,
Martinsgaſſe hierſelbſt, verdungen
werden.

Die Bedingungen werden im
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 25. September 1896.
Der Landes-Bauinſpeector.

Goesslinghoffk.

Termin

Das im Kreiſe Eckartsberga belegene
Rittergut Tromsdorf, Bahnſtation, im
Flächeninhalt von 630 Morgen, ſoll ver-
kauft werden. Anzahlung etwa 100000 Mk.
Nähere Auskunft ertheilt auf Wunſch

Naumburg a. S., d. 24. Sept. 1896
Werner, Juſtizrath.

Zum Umzug
empfehle ich:

ILinoleum-vaufer,

Teoppiehe,Iänoleum- e v
prachtv. Muſtern

Iänoleum- e
Rester,
r 7 vihigen
un Ius-
legen Amen

Linoleum-

Länoleum

Hugo Nehab,
Specialgeſchäft für Gummiwaaren.

Wachéstnuch und Linoleum, [(0797

27 Gr. Ulrichſtr. A7.
Auf Firma und Haus-Nr.

bitte genau zu achten!

Verlooſung von 28 Schuldverſchreibungen S

zurückgezahlt

gebracht. (0802

000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

à Institutsgelder n
à 95 o773auf Acker aukgcleihet durch

Ernst Haassengier Co.,
Bankgeſchäft, Halle a. S.

Höchſt günſtiger Verkauf
eines

Forſtgntes
zwiſchen Dresden und Berlin.

Anderen VBeſitzes halber gebe ich bei
25 000 Thlr. Anzahlg. mein gediegenes,
maſſiv gebautes Rittergut von 2000 Morg.
guten u. mittl. Boden, mit 1400 Morg.
Forſt, guter Jagd, Brennerei 2c., für
45 Thlr. pro Morg. ab. Nur ernſtl.
Selbſtkäufern Weiteres sub A. F. 150
„Juvalidendank“ Dresden.

Zuckerrübenſchnitzel,
Campagnelieferung billi abzugeben. F.
unter Z. 10710 a. d. d. Ztg. erb

Verloren
eine doppelgängige Wageniwinde von
Petersbergerholze bis Nehlitz. Meldg. im

Gute Brodſtelle für Kaufleute auch
FleiſcherBaulichkeitshalber beabſichtige m. neues

Grundſtück, mitten im Orte, f. Geſchäfts
ecke, m. 2 gr. Schaufenſtern, worin einKolonialw. flotte Schmelzerei u. Flaſchen

biergeſchäft betrieben wird, per ſof. billigſt
zu verkaufen event. zu verpachten. Das

Geſchäft hat eine ſehr gute Zukunft.
Reflektirende wollen ſich gefl. verre?
mit mir in Verbindung ſetzen. [0781

Rudolf Osthoer,Bad Suderode g. H.

Schüler-Penſionat
von Th. Starke, Halle I. S.
Gr. Berlin u. Neue Promenade 5.
Das Penſionat bietet freundl. und

eräum. Wohnung in ſchöner, ge-
under Lage (den Franckeſchen Stiftungen

gegenüber), regelmäßige Arbeitsſtunden
unter meiner beſtändigen perſönl. Aufſicht
mit erſ reicher Nachhülfe, durch welche
ſehr gute Reſultate erzielt werden
(ſchwächere Schüler erhalten geeigneten
Privatunterricht durch beſondere Haus
lehrer), gewiſſenhafte Erziehung bei un
mittelbarem Familienanſchluß, gemein
ſame Spaziergänge u. ſ. w., ausreichende,
anerkannt gute Koſt. Muſikunterrichi
im Hauſe. Turn u.
Günſtige Empfehlungen. Mäßige Preiſe.
Beſteht ſeit 1878. Weitere Auskunft und
Proſpekt auf Wunſch. 0326

Eine einzelne Dame ſucht eine Wohnung
von 4—5 Zimmern zum 1. April. Norden
der Stadt kevorzugt. Angebote unter

Gaſthaus Rehlitz.

Die Ziehung findet vom 9.

Original-Looſe à IA, 1I1 Lo

Dritte und letzte
Herliner Gewerbe-Ausſtellnngs-Lotterie.

Z. 10776 in der Expedition abzugeb.

12. Oktober 1896 ſtatt.Hauptgewinne i. W., von 25000, 15 0600, 10 000 Mk. u. ſ. w.,
zuſammen 11 482 Gewinne im Geſammtwerthe von 250 000 Mk.

oſe 10 Ac, Porto und Liſte 20
extra.

Baden-Badener

Preis des Looſes 1 Mk. (11 Looſe

4200 Gewinue, zuſ. 116 000

Pferde Lotterie

Ziehung vom 3.--5. Oktober 1896.
3000 Gewinne im Geſammtwerthe von 150000 Mk.
gewinne 1) 300600 M. W. (1 Zuchthengſt 20000 M., 10 Traberfohlen à 1000 M.); 2) 10000 M. W. (3 Suchtſuien)

3) 5000 M. W. (1 Zuchtſtute mit Fohlen) u. ſ.

Haupt

10 Mk.), Porto u. Liſte 20 Pfg.

II. Berliner Kunſt-Ausſtellungs-Lotterie.
Ziehung am 27. und 28. Oktober 1896.

Mk., Hauptgewinne 30,000,
15 000, 5000 Mk. Werth u. ſ. wOriginalloos 1 Mk., 11 Looſe für 10 Mk., Porto u. Liſte 20 Pfg. extra.

Ziehung am 2

Werth, 1 Zuchthengſt ca. 15000
mit 4 Pferden ca. 12

Loos 1 Mk., 1I1 Looſe 10 Mk.,

III. Berliner Pferde-Lolterie.
29. und 30. Oktober 1896.

5530 Gewinne i. W. von 26 000 Mk.,W. v. ca. 30 000 Mk., i Foivſäui. ca. 25 000 Mk.r 1 VollMit. W., 1 kompl. beſp. Equipage
6060 Mk. W. u. ſ. w.

Porto und Liſte 30 Pfg.

Gewinne: a) 4340 baare
237 000 Hauptgewinne 1
Zuſammen 4840 Gewinne 3
3 A.

(Gold- und Silber- Lotterie

3273 Gewinne i.

Looſe à 1 Mk., 11Porto n. Liſte

Stuttgarter Geld-Lotterie.
Ziehnng am 5. November 1896 zu Stuttgart.

Geldgewinne im Betrage von
00 000, 309 0690, 15 000

u. ſ. w.), 500 Gewinngegenſtände i. W. von 75 099
12 000 A. Preis des Looſes

(Porto und Liſte 30 Pfg.)

Rothe Kreuz Lotterie zu Lauenburg
für die Zwecke des Vater

ländiſchen Frauenvereins Lanenburg in Pommern.)
Ziehnng am 6. und 7.

W. von 151000 Mk.
50 000 Mk. W., ferner 25 000, 10000 Mk. u. ſ. w

November 1896.
I. I

Looſe 10 Mk.
20 Pfg. extra.

Ziehun
winne im

1 Goldſäule i. W. v. 20000 Mk.,
Uhren, erſtklaſſige Fahrräder u. ſ.

Porto u. Liſte
Obige Looſe empfiehlt und v

Leipzigerſtraße 87.die Expedition der maliesehen Zeitung in Halle S

Große Gold und Silhber- Lotterie
des Hausfrauenvereins zu Magdeburg.

am 9. November und folgende Tage.
Werthe von 67 500 Mk.

20000, 10000, 4000 Mk. u. ſ. w

3511 Ge-
Haupttreffer im Werthe von

Zur Verlooſung gelangenSeillanten und andere Juwelen,

Preis des Looſes 1 Mt. (11 Stck. 10 Mh).
20 Pfg. extra.
erſendet, auch gegen Nachnahme,

Rotationsbruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), L e irre 87.
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